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Morgen spricht der Führer!
Da» Programm des Aufmarsches der alte « SA . tu Verttn — Dr . Goebbels

spricht zur Schuljugend

Dee deutsche Rundfunk am
3V. Januar

Berlin , 28. Jan . Der deutsche Rundfunk
führt am 30. Januar folgendes Sonderpro¬
gramm durch:

10 Uhr bis etwa 10.30 Uhr : Uebertragung
aus der Aula der 222. Volksschule in der Ro¬
stockerstraße in Berlin . Reichsminister Dr.
Goebbels spricht zur deutschen Schuljugend.
Die Sendung wird vom Deutschlandsender
durchgeführt und von allen deutschen Sen¬
dern übernommen. Zur gleichen Stunde fin¬
det in allen deutschen Schulen Gemeinschafts¬
empfang im Rahmen einer Schulfeier statt.

12.55 Uhr (nur Reichssender Berlin ) :
Uebertragung des großen SA -Appells aus
dem Lustgarten in Berlin.

20 Uhr bis 22 Uhr : Die Reichssendeleitung
gibt Funkberichte von dem historischen Fackel¬
zug mit Vorbeimarsch vor dem Führer und
überträgt den neuen „SA -Ruf". Sie wieder¬
holt für alle deutschen Sender mit Ausnahme
des Reichssenders Berlin die Reden von dem
großen SA -Appell im Lustgarten.

Reue italieniftve Erklärung über
bisS-Muus»

Rom, 28. Jan . In maßgebenden italieni¬
schen Kreisen wendet man sich gegen in der
ausländischen Presse gebrachte Vermutungen
über Italiens Haltung im Falle der Durch¬
führung der Oelsperre. Weder sei die An¬
nahme richtig, daß Italien bereit sei, sich mit
einer Oelsperre in irgend einer Form abzu¬
finden, noch treffe es zu, daß Italien vier
Jahrzehnte dauernde Gegensanktionen plane
oder gar darüber verhandelt habe. Die Re¬
gierungen des Auslandes sollten sich aller¬
dings, so wird in diesen Kreisen hinzugesetzt,
keine« Illusionen hingeven. Bekanntlich habe
Italien schon vor Wochen eine etwaige Oel-
svrrre als eine ausgesprochen feindselige Hal¬
tung bezeichnet. Gegen die Verhängung werde
es deshalb sich mit allen Mitteln zur Wehr
setzen, die es für richtig und zweckmäßig halte.

Nach einer Meldung der „Morningpost" sind
die britischen Vertreter für den Genfer Sach-
verständigenausschutz in der Oelfrage am
Dienstag von London abgereist. Die Beratun¬
gen in Genf beginnen am Mittwoch und dürf¬
ten vier bis fünf Tage dauern. Die Entschei¬
dung des Achtzehnerausschusses soll Mitte Fe¬
bruar fallen. Die „Morningpost" rechnet mit
dem Beschluß des Ausschusses, die Oelsperre
durchzuführen.

MMSölMgE-M-AlWtzjN
London, 28. Januar.

Am Montag hatte der als Mitglied der
französischen Abordnung zum Königsbegräb¬
nis nach London gekommene französische
Außenminister Flanbin  eine Unterredung
mit dem britischen Außenminister Eden,
über deren Inhalt die Pariser Presse sich
nicht einig iH. „Malin" glaubt, daß sich die
beiden Minister über alle internationalen
Fragen einig geworden seien, „Oeuvre" be¬
hauptet, daß die kurze Aussprache keine Zeit
zum Anschneiden politischer Fragen gelassen
hätte. Sicher scheint zu sein, daß nach den
Äeisetzungsfeierlichkeiten  die
Aussprache der beiden Außenminister fortge¬
setzt wird.

SarrM droht niitKMMMuslsjring?
Paris , 28. Januar.

Der Unterstaatssekretär Zay der französi¬
schen Ministerpräsidentschaft hat am Montag
abend einigen Abgeordnetenu. n erklärt, daß
sich das Kabinett Sarraut am Donnerstag vor
der Kammer nicht auf die Frage der Laval-
schen Notverordnungen einlassen werde; es
Werde aber den Wünschen der Kammer inso¬
weit entgegengekommen, als es den Notver-
ordnungen eine „menschlichere Note" geben
werde. Außenpolitisch werde sich die Regierung
in ihrer Klärung vor der Kammer klarund
deutlichaufdieVölkerbundspoli-
tik festlegen.  Falls das beschränkte Ar-
veitsprogramm der Regierung bei der Kammer
keine Zustimmung finden sollte, werde der
Ministerpräsident den Präsi-
hentenumdieAuflösungderKa m-
Merbitten. (Es ist das eine Drohung, die
ihre Wirkung nicht verfehlen dürfte, da sich die
Kammer bereits gegen eine Vorverlegung der
Wahlen von Mai ans März energisch sträubt.)

Berlin,  29 . Januar.
Bekanntlich hat der Führer für den dritten

Jahrestag der Machtergreifung den Auf¬
marsch der alten Marschierer für das Dritte
Reich festgesetzt. Aus jedem SA.-Sturm wer¬
den die zwei dienstältestcn SA.-MSnner nach
Berlin kommen, um am 30. Januar um
13 Uhr im Lustgarten in einer Gesamtstärke
von etwa 25 000 Mann anzutreien. Den
Appell wird Stabschef Lutze eröffne»,, dann
spricht Neichsminister Dr. Goebbels und dann
der Führer . Die Reden werden auch auf den
Rundfunk übertragen.

Im Anschluß an den Appell findet die
öffentliche Speisung der SA.-Männer durch
den Hilfszug „Bayern " statt, an der auch
der Führer und die Reichsminister teilneh-
mcn. Am Abend werden die 25 000 SA.»
Männer , zu denen noch 10 000 Mann aus
den Abordnungen des NSKK., der SS ., der
HI . und der Politischen Leiter kommen, zum
großen Fackelzug  durch das Branden¬
burger Tor antreten ; in der Reichskanzlei
nimmt der Führer den Vorbeimarsch
ab. Nach dem Vorbeimarschwird der „S A.»
N u f", der künftig an die Stelle des mili¬
tärischen Zapfenstreiches bei der SA. tritt,
dem Führer von drei Musikzügen der Ber¬
liner SA. vorgeführt. ,

Im ganzen Reiche findet an diesem Abend
in iedem Orte, in dem SA .-Stürme liegen, ein
Gerneinschaftsempfang  statt , zu dem
alle Gliederungen der Bewegungen eingeladen
sind. Der Gemeinschaftsempfang beginnt mit
einer Reportage über den Fackelzug; es folgt

die Uebertragung des SA.°Ruse§ und der am
Mittag gehaltenen Reden des Führers , deS
ReichsmimsterS Dr . Goebbels und deS Stabs¬
chefs.

Am 81. Januar können die SA .-Männer
die Neichshauptstadt kennen lernen; es ist Ge¬
legenheit geboten, Theatervorstellungen, Kino¬
vorführungen, die Grüne Woche ustv. zu be¬
sichtigen.

In allen Schulen deS Reiches
werden am 30. Januar Schulfeiern zum Ge¬
denken des Tages der Machtübernahme und des
Kampfes um das Dritte Reich abgehalten.
Reichsminister Dr . Goebbels  wird in einer
Berliner Volksschule im alten Kampfbezirk
Beuselkietz vormittags von 10.05 bis 10.20 Uhr
zu den Jungen und Mädchen sprechen. Die
Veranstaltung wird auf alle deutschen Sender
übertragen, so daß bei den Schulfeiern in allen
Teilen des Reiches die Rede des Ministers mit¬
gehört werden kann.

Der ReichsinnenministerDr . Frick hat an
die Reichs- und Landesbehörden folgendes
Rundschreiben gerichtet: „Ich halte es für an¬
gezeigt, daß die Beamten, Angestellten und
Arbeiter der öffentlichen Verwaltungen am
30. Januar aus Anlaß dr dritten Wiederkehr
des Tages der nationalen Erhebung von den
Behördenchefs versammelt und auf die Bedeu¬
tung des Tages hingewiesen werden. Ich bitte,
für Ihren Geschäftsbereich das Erforderliche zu
veranlassen. Die Landesregierungen, bezw.
Regierungspräsidenten, ersuche ich, auch den
Gemeinden hiervon Kenntnis zu geben."

der Heimat- und der Kolonialarmee, die sie
Lurchgeführt haben. Ich wünsche, daß diese
Anerkennung ganz besonders der Schwarz-
Hemden-Divtsion zum Ausdruck gebracht wird
für ihre heldenhafte Haltung . Die siegreiche
Feuerprobe von Tembien ist von glücklicher
Vorbedeutung für die kommenden Kämpfe.

Eindruck»auf dee Strotze
Adua-Mataüe

Addis Abeba, 28. Jan . Nach in Addis
Abeba vorliegenden Meldungen von der
Nordfront versuchen die Italiener trotz der
außerordentlichen Regenfälle ihre nach abes¬
sinischen Berichten in der Schlacht vom 20.
bis 23. Januar verlorenen Stellungen wieder
zu erobern. Ohne Unterbrechung hielten die
italienischen Artillerievorbereitungen Tag
und Nacht an . Ein Angriff sei aber bisher
nicht erfolgt. Die abessinischen Truppen mach¬
ten ständig Vorstöße, um besonders in den
Nachtgefechten Einzelstellungen der Italiener
aufzuheben. Diese Art der Kriegsführung
koste nach abessinischer Auffassung nur geringe
Opfer und sei meistens von Erfolg gekrönt.

Nach weiteren Berichten von der Nord¬
front sollen abessinische Truppen ein Stück
der Straße Adua—Makalle endgültig besetzt
haben. Somit sei die Verbindung zwischen
den Leiden Städten unterbrochen.

Die Abessinier berechneten die Verluste der
italienischen Truppen an der Nordfront in
den letzten fünf Tagen auf über 10 weiße
Offiziere, einige Nachschubkolonnen und rund
500 Mann , unter letzteren etwa 100 Weiße.

143 NMvenijMm
gegen 142 NeneseWen

Das amtliche griechische Wahlergebnis
Athen, 28. Januar

Nach dem Dienstag nachmittag veröffent¬
lichten endgültigen amtlichen Ergebnis der
Wahlen in Griechenland haben die Nicht-
veniselisten  143 Sitze  errungen , und
zwar: Volkspartei (Lsaldaris ) 69, Kondylis-
Theotokis 63, Metaxas 7, Agrarier 4; die
Venselisten  142 Sitze , davon die Libe¬
ralen 127, Republikaner 7, Kotzamanis 4,
Unabhängige Deneselisten 4. Außerdem er¬
hielten die Kommunisten  15 Sitze.

BieriaKe Erhöhung
der AuslanderpreA in WM.

Moskau, 28. Januar
Die Lage der in Sowjetrußland ansässigen

Ausländer wird sich demnächst weiter ver¬
schlechtern. Am 1. Februar werden die so¬
genannten Torgsingeschäfte aufgehoben, in
denen man gegen Auslandswährung zu zwar
im Vergleich zu Europa wesentlich höheren,
aber immerhin nicht zu innerrussischen Phan-
tasiepreisen, kaufen konnte. Ab 1. Februar
aber müssen die Ausländer ihre freinde Wüh-
rung zum Zwangskurs in Rubel Umtauschen
und die Waren dann in Rubelläden drei-
bis viermal so teuer bezahlen als bisher.

Täglich blutige ZWmmeiiWe
in Ehrten

Jerusalem , 28. Januar
Der arabische Widerstand gegen die fran¬

zösische Mandatsmacht in Syrien hält noch
immer an. Auch der Generalstreik geht wei¬
ter. Bei >Zusammenstößen am Sonntag
waren abermals zwei Tote und 25 Verletzte
zu verzeichnen. Trotz des Einsatzes von
Tanks, Maschinengewehren und marokkani¬
schen Reitern, trotz zahlreicher Verhaftungen
und täglichen Aburteilungen zu langen Frei¬
heitsstrafen ist die Stimmung nach wie vor
erregt und wird nicht zuletzt ßeschürt von
kommunistischen Agitatoren, dre hier im
nationalistischen Mäntelchen auftreten, um
Frankreich Schwierigkeiten zu bereiten.
Inkernakionaler Pakenkrechtskongreß
ln Berlin

Der Präsident der Akademie sür deutsches
Recht, Reichsminister Dr. Frank,  verkün¬
dete am Montag in Gegenwart zahlreicher
Vertreter des Reiches, der Bewegung und der
Wirtschaft auf einer Kundgebung in der
Akademie für deutsches Recht in Berlin, daß
der Internationale Patentrechtskongreß in
Berlin vom 1. bis 6. Juni 1936 stattfinden
werde.

AbeffinieitS KeiegsvlSne verraten?
Dschibuti, 28. Januar

Die aus italienischer Quelle stammende
Nachricht, daß das italienische Oberkom¬
mando der Nordfront im Besitz der abessi-
nischen Offensivpläne an der Nordfront ge¬
wesen sei, wird von Marschall Badoglio in
einer den Pressevertretern gegebenen Erklä¬
rung insoweit bestätigt, als er zugab, daß
er ans Grund der Nachrichten über die Ab¬
sicht der Abessinier am 20. Januar der ge¬
planten abessinischen Offensive, die sich gegen
die Makalle mit Adua verbindende Straße
richtete, durch einen Gegenstoß zuvorkam, so
daß der Durchbruchsplan der Abessinier ge¬
scheitert ist. Marschall Badoglio warnte vor
einer pessimistischen Beurteilung der Lage
der italienischen Truppen , deren Nachschub
durchaus gesichert sei, da die Hoffnung der
Abessinier auf die Versumpfung der Straßen
in der Regenzeit hinfällig geworden sei.

Im italienischen Heeresbericht vom Diens¬
tag wird über den Erknndungsvorstoß auf
Wadara , nordwestlich Neghelli, berichtet, bet
dem ein kleines schwedisches Lazarett ent-
veckl uno vejcylagnahml wurde. Die mtt dem
Zeichen des Noten Kreuz versehenen Last¬
kraftwagen des Lazaretts hätten auch 27
Munitionskisten enthalten . Unter der übri¬
gen Beute habe man auch die Fahne des
Ras Desta und seine großen Ehrentrommeln
gefunden. Von der Nordfront wird ein vier¬
stündiger, erfolgreicher Kampf ohne nähere
Ortsangabe beruhtet.

Grazianl zielk auf Addis Abeba
Auch in Addis Abeba wird man sich nun¬

mehr des Ernstes der Lage bewußt, die sich
aus dem erfolgreichen Durchbruch der Jta-
liener an der Südfront ergeben hat. Von
abessinischerSeite wird zwar immer noch
daraus hmgewiesen, daß die Entwicklung der
militärischen Ereignisse im Boran -Gebiet
nach wie vor unübersichtlich sei, trotzdem
kommt aber in den Frontberichten zum Aus¬
druck, daß die italienischen Truppen von
Neghelli aus Erkundungsvorstöße auf der
strategischen Hauptanmarschstraße in der
Richtung auf Uardera  unternehmen . Von
Dolo ans hat ein starker Nachschub von
Munition , Lebensmittel- und Wasservorrüten
frontabwärts eingesetzt, der allerdings durch
plötzlich einsetzende Negenfälle stark behindert
werde.

Gedeckt durch Panzerwagen und Bomben¬
flieger rückl eine zweite italienische

Stoßtruppe  unter heftigen Kämpfen an
den Ufern des Dana Parma vor. Diesem Vor¬
marsch setzen die abessinischen Truppen, wie sich
aus den hier vorliegenden Meldungen ergibt,
überraschende Einzelvorstöße entgegen, die von
Gruppen von 1000 bis 2000 Mann durchge¬
führt werden, um den Rückzug zu decken. Diese
Gegenstöße, die vor allem aus dem südlichen
Boran-Gebiet kommen, haben, wie von abessi¬
nischer Seite verlautet, bewirkt, daß der linke
italienische Flügel bedeutend langsamer vor¬
wärts kommt als die italienische Hauptmacht,
die auf der alten Karawanenstraße nach Addis
Abeba vorstößt.

Nach abessinischer Auffassung ist es unver¬
kennbar, daß die Armee General Grazianis
darauf abzielt, durch das große Seengebiet,
das den tiefen Graben des Dembara-Tales
bedeckt, über den Sciala - und den Zuai -See
auf die Hauptstadt Addis Abeba
durchzustoßen.  Die zurückgenommenen
Teile der Armee von Ras Desta haben daher
sämtliche Höhenzüge vor dem Seengebiet be¬
setzt, um den Durchbruch der Italiener zu
verhindern . Da diese Gebirgsketten außer¬
ordentlich hoch sind und nur über zwei Pässe
verfügen, glaubt die abessinische Heeres¬
leitung, den italienischen Vormarsch im Ge¬
birge zum Stehen bringen zu können. Zur
Verstärkung der Armee Ras Destas sind
überdies starke Abteilungen aus dem Westen
und Norden an die Front geworfen worden.

Von abessinischer Seite wird besonders
betont, daß die Gerüchte, die von einem
vollständigen Zusammenbruch der Armee
Ras Destas sprechen, keineswegs zutreffen.
Die Armee habe zwar sehr große Verluste
erlitten , die auf einige tausend Mann ge¬
schätzt werden, doch sei ihre Moral nicht zer¬
rüttet.

Mussolini beglückwünscht
MarSchall Badoglio

Rom, 28. Jan . Der Duce hat an Mar¬
schall Badoglio folgendes Glückwunschtele¬
gramm gerichtet:

Der Versuch des Feindes, den rechten Flü¬
gel unserer Streitkräfte an der Nordfront zu
durchbrechen, ist in der siegreichen Schlacht im
Tcmbicn-Gebiet zunichte gemacht worden.
Meine lebhafteste Anerkennung gilt Euer
Exzellenz, die die militärischen Operationen
entworfen und den Offizieren und Soldaten



Das KönigSbegriibmS in La
Zwei Kilometer langer Trauerzug- Dret Millionen Menschen im Spalier

London , 28 . Januar.

I » feierlicher , der Größe und Bedeutung
des Iveltumspannenden Britischen Reiches
entsprechender Form hat England seine»
tote » König zu Grabe geleitet . Drei Mil¬
lionen Menschen standen im Spalier , das
die Straßen , durch die sich der Trauerzng

bewegte , umsäumte , und entboten dem toten
König den letzten Gruß.

Schon in der Nacht hatten Hunderte und
Tausende in den Straßen und im Hyde -Park
sich Plätze gesichert . Auf mitgebrachten Zei¬
tungen , Bettdecken — auch heiße Bettflaschen
fehlten nicht — schliefen sie, unbekümmert
um den in der Nacht einsetzenden Regen , um
ja einen guten Platz zu haben , wenn der
Trauerzng , der um 10.45 Uhr begann , vor-
beikam . Andere boten bis zu 400 Mark , » in
einen Tribünensitzplatz zu erhalten , — der-
gebens . Mancher war unter Ausbietung
seiner letzten Pfennige nach London gereist
und walisische Bergarbeiter haben die ganze
Strecke au ? ihrer Heimat bis nach London
trotz der Winterkälte mit dem Fahrrad
zurückgelegt . Um acht Uhr morgens
standen drei Millionen Menschen
enggedrängt in den Straßen;
ab nenn Uhr war ein Weiterkommen bereits
zur Unmöglichkeit geworden . Schweigend
harrte die Menge stundenlang hinter dem
Spalier der Garden aus den Königlichen
Leichenzug . Die zahlreichen , in der Menge
vertretenen Angehörigen außereuropäischer
Völker bewiesen die große Anteilnahme der

.gesamten Bevölkerung des Britischen Welt¬
reiches.

Der Weg des Trauerzuges
Unter dem Läuten der Glocken und dem

Donnern der Geschütze setzte sich der riesige
Trauerzng zur festgesetzten Stunde von der
Westminsterabtei aus in Bewegung . Ununter¬
brochen donnerten die Salven der Batterien.
Von der Westminsterabtei aus ging der Zug
am Unterhaus und den Regierungsgebäuden
an Whitehall vorbei zum Paradeplatz der be¬
rittenen Garde , an der deutschen Botschaft vor¬
bei zum St .-James -Palast und dann durch den
Hydepark znm Bahnhof Paddington . Den gan¬
zen Weg entlang waren alle Gebäude mit
schwarzen und purpurnen Trauerairlanden
behängen . Die Laternen trugen violette und
schwarze Fahnen.

Feierliche Stille trat überall ein , sobald der
Zug herannahte . Das spalierbildende Militär
stand in der hergebrachten Habtacht -Haltung

der englischen Trauerparade : Kopf gesenkt , die
Arme über dem mit der Mündung nach unten
gehaltenen Gewehr verschränkt . Sobald der
Trauerzug nahte , wurde das Gewehr präsen¬
tiert . Die Menge entblößte das Haupt und
viele Frauen knieten nieder.

Der Trauerzug
Den Trauerzug eröffnete einOffizierdes

K r i c g s m i n i st e r iu  m s . Es folgten Ab¬
ordnungen von je 20 Mann aus allen Re¬

imentern , deren persönlicher
hef der tote König war,  in Parade¬

uniform und mit verhüllten Fahnen , der vor-
vnschreitende Offizier mit verkehrt gehaltenem
Degen unter dem Arm , die Mannschaften in
Dreierreihen . Dann kamen Abordnun¬
gen der Leibwache  in ihren malerischen
roten ünd blauen Mänteln und Sonder¬
abordnungen der Königlichen Ma¬
rine.

Dann kamen die Vertreter der aus¬

ländischen Wehrmächte,  unter denen
die Vertreter der deutschen Wehr¬
mach  t v i e I be m e r k t wurden . Hinter ihnen
schritten die Feldkapläne  der britischen
Gesamtstreitkräfte , hinter diesen der Kom¬
mandeur  und Abordnungen der briti¬
schen Luftwaffe,  darunter der gesamte
Gcneralstab der Luftwaffe , dann dieVertre-
ter der Armee,  unter ihnen 20 Feld-
marschälle , der Generalstab , der Kriegsrat , alle
mit wehenden Weißen Federbüschen am Helm
und im langen dunkekgrauen Mantel , schließ¬
lich die V e r t r e t e r d e r F l o t t e, sämtliche

Admirale und die meisten Kommandanten der
Kriegsschiffe.

Ten 40 ehemaligen Flügeladjutan-
reu  des toten Königs , die im Laufe der 25

ahre nacheinander zur Dienstleistung beim
önig befohlen waren , und den Musik¬

kapellen der Garderegimenter,
deren Abschluß eine schottische Dudelsackpfeifer-
Kapelle bildete , folgte

-ie Lafette mit dem Sarg des Königs,
der in langsamen Trauerschritt von 120 Ma¬
trosen in Paradeuniform gezogen wurde.
Zur Seite schritten Abordnungen und
Herolde des Königlichen Haushalts und
Gardeoffiziere . Den Sarg bedeckte die Stan¬
darte des Königlichen Hauses Windsor , auf
dem Sarg lagen Krone , Reichsapfel und
Szepter und — auf ausdrücklichen Wunsch
der Königin — ein einfaches , aus weißen
Lilien bestehendes Kreuz . Dem Sarg nach-
getragen wurde die Königliche Standarte,
begleitet von zwei Offizieren.

Unmittelbar hinter dem Sarge schritt
allein König Eduard  VHI . in der Uni¬
form eines Großadmirals der britischen
Motte . Ihm folgten die Prinzen des
L ö n i g l.ich e n ,H a u sie s , . hinter . diesen

die höchsten Beamten des König¬
lichen Hauses  in ihren Prunkvollen
mittelalterlichen Uniformen und derdien st-
tuende Offizier des Königlichen
Haushalts.  Dann kamen dieMitglie.
der der fremden Königshäuser,
fünf Könige , neun Kronprinzen und etwa
30 andere Prinzen , unter diesen Herzog
von Sachsen . Koburg - Gotha  in
feldgrauer Uniform und Stahlhelm . Diesen
schloß sich die Staatskarosse der
Königin,  von vier Herolden in rot¬
goldenen Mänteln begleitet , an.

Me Vertreter der fremden Mächte

Hinter dem Wagen der Königin schritten
die Führer der ausländischen
Abordnungen,  unter ihnen in der zwei¬
ten Reihe Neichsaußenmmister Freiherr
vonNeurath.  Ihnen schlossen sich Wagen
mit den drei Königinnen und den
Prinzessinnen  an , darunter die Schwe-
ster des verstorbenen Königs , Königin
Maud von Norwegen.  Den Abschluß
des Zuges bildeten die Beamten des
Königlichen Haushalts,  die Kam¬
merdiener , das Gefolge der Könige und die
fremden Abordnungen , Abordnungen der
Londoner Polizei , der Feuerwehr und der
städtischen Beamten , schließlich wieder Ab¬
ordnungen der Garderegimenter.

Vor dem Cenokaph
Als der Zug den Cenotaph,  das bri¬

tische Ehrenmal der Weltkriegsgesallenen er¬
reichte . schwieg die Musik . König Eduard Vlll.
erhob die Hand zum militärischen Gruß , der
Toten des Reiche ? gedenkend . Erst am
Paradeplatz der Gardekavallerie ertönte wie¬
der klassische Trauermusik . Nach fast zwei»
emhalbstündigem Marsch erreichte der Zug,
an dem überlieferungsgemäß die Mitglieder
der Negierung und des Parlaments nicht
teilnahmen , den Bahnhof Paddington.

Berlin,  28 . Januar.

Zur gleichen Stunde , da König Georg V.
sich auf der Fahrt zur letzten Ruhestätte nach
Schloß Windsor befand , veranstaltete die
britische Botschaft und die Gesandtschaft der
Südafrikanischen Union in Berlin in der
englischen St .-Georgs -Kirche einen Trauer»
gottesdienst für den Heimgegangenen Mon¬
archen . Der Führer und Reichs¬
kanzler bezeugte durch seine
Gegenwart seine Anteilnahme
andemVerlust,  den die britische Ration
erlitten hat . Alle Chefs der auswärtigen
Missionen , sowie zahlreiche hohe deutsche
Persönlichkeiten wohnten dem Gottesdienst
bei.

Punkt 12 Uhr betrat der Führer und
Reichskanzler,  begleitet vom britischen
Botschafter , die Kirche , in der sich die Ge¬
meinde ihm zu Ehren von den Plätzen erhob.
Hinter dem Führer nahmen der Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister H e ß, die
Reichsminister von Blomberg . Görin g,
Dr . Goebbels , Gürtn  er , Graf Schwe-
rin von Krosigk , Darr 6, Seldte,
Kerrl und Frank,  die Neichsleiter
Rosenberg und Bouhler,  Botschafter
von Nibbentrop,  zahlreiche Staats¬
sekretäre , der Oberbefehlshaber des Heeres,

Schwerin , 28 . Januar.

Am Montag  veranstaltete das Schwe¬
riner Schwurgericht eine Reihe von Lokal¬
terminen,  bei denen sich die ausfallende
Aehnlichkeit der Tatorte ergibt , an denen
Seefeld seine Sittlichkeitsverbrechen begangen
hatte und an denen die Leichen der ermor¬
deten Knaben aufgefunden worden wären.
Es handelte sich um dichte Kiesern-
scho nungen  in der Nähe von Straßen
und Wegen , die jedoch so lagen , daß sie von
keiner Seite eingesehen werden konnten . Die
Aehnlichkeit der verschiedenen Tatorte stellt
zweifellos einen auffallenden , den Angeklag¬
ten stark belastenden Umstand dar.

Nach der Besichtigung der Schonung , in
der die Leiche des Knaben Tesdorf  ge¬
funden worden war , wandte sich das Schwur¬
gericht einer Stelle an der Neustädter
Chaussee bei Ludwigslust zu , wo Seefeld be-
reits im Jahre 1928 von einem Polizeibeam-
ten angehalten worden war , als er mit dem
Knaben G . auf einen Wald zuging . Damals
konnte der Knabe dem Seefeld abgenommen
werden.

Das Schwurgericht wurde dann von
einem Jungen , den Seefeld im Herbst 1934
beauftragt hatte , sein Gepäck an der Ludwigs-
lust -Grabower Chaussee aus einer Schonung
nach LudwigSlust zu tragen , geführt . Die
Mutter des Knaben war damals den beiden
gefolgt und hatte den Jungen dem Ange-

Die zwei bis drei Millionen Dtenschen zan¬
kende Menge hat mustergültige Disziplin ge¬
halten . Nur an einer einzigen Stelle gab es
für kurze Zeit ein kleines Gedränge . Die ge¬
samte Feier wurde nach England und allen
Teilen des Reiches , sowie auch durch aus¬
ländische Sender nach vielen fremden Län¬
dern übertragen.

In Windsor
Auch in Windsor  sammelten sich Zehn-

tansende von Menschen um die Mittagsstunde
in den Straßen , als die große Glocke deS
Schlosses das Nahen des Trauerznges an¬
kündigte . Wenige Minuten später lies der
ans acht Wagen bestehende Sonderzng , dessen
vierter Wagen schwarz ausgeschlagen war
und den Sarg des Königs trug , in Windsor
ein . Als der Sarg aus die Lafette — die
gleiche , die auch die Särge der Königin Vik¬
toria und Eduards Vll . getragen hatte - -
ertönten wieder Artilleriesalven . Wieder
zogen Matrosen den Sarg durch die engen
Straßen Windsors zum Schloß , wo der Sarg
in der St . Georgs -Kapelle auf einer Bahre,
die über eine in den Boden eingelassene
Grube gestellt war , niedergelegt wurde.

In Begleitung des Oberzeremonienmeisters
trat König Eduard Vlll . an den Sarg . Die
Lieblmgshhmne des Königs wird gespielt,
dann sprechen die Erzbischöfe von Canter-
burh und Uork die Gebete . Langsam senkte
sich der Sarg in die Tiefe.

' 'Nicht nur das äußere Bild des Trauer¬
zuges zeigte , daß England eine Seemacht ist,
sondern auch das Zeremoniell , als der Zug
die Georgs -Kapelle erreichte . Bootsmanns-
Pfeifen schrillten . Ihr Signal bedeutete : „ Der
Großadmiral kommt längsseits ". Als der
Sarg die Schwelle der Kapelle . Passiert hatte,
schrillte es wieder : „Der Großadmiral ist an
Bord ". Dumpf dröhnte vom Schloß her das
Trauergeläut der großen Glocke . Dazwischen
krachten die Schüße der Salutbatterie.

VeutWand ehrt König Georg v.
Der Führer beim Trauergottesdieustin der englischen Kirche

Ser Seeteld-Moe-prozetz

Freiherr vo n Fritsch,  der Polizeipräsident
von Berlin , zahlreiche andere führende Per¬
sönlichkeiten von Partei und Staat und die
Vertreter der auswärtigen Missionen Platz.
Nach der liturgischen Handlung verließ der
Führer , wieder vom britischen Botschafter
begleitet , als erster die Kirche und sprach im
Vorraum dem diplomatischen Vertreter
Großbritanniens nochmals die herzlichste An¬
teilnahme aus . Die Präsidialkanzlei , der
Reichstag , sowie alle Reichsministerien und
Dienstaebäude der Wehrmacht hatten Diens¬
tag als letzten Gruß an den verstorbenen
König auf Halbmast geflaggt.

Im Kieler Hafen , wo außer dem Segel¬
schulschiff „ Gorch Fock " der Flottentender
„Hela " mit der Flagge des Flottenchefs liegt,
wurden Dienstag morgen mit Flaggenparade
Toppflaggen gesetzt , und zwar aus Anlaß der

Beisetzung des Königs von England die eng¬
lische Krregsslagge cm Großtopp . Die deut¬
schen Kriegsflaggen gingen auf Halbmast.
Die deutsche Flotte befindet sich gegenwärtig
zum größten Teil in See . Auch die drei
Auslandsschisse der deutschen Kriegsmarine:
Kreuzer „Emden " in Portland (USA .),
Kreuzer „Karlsruhe " in Jlo -Jlo (Philip¬
pinen ) und Linienschiff „ Schlesien " in Porto
da Praia (Kap Verde ) haben sich diesem
Zeremoniell angeschlossen.

nagien wieoer aogenommen . Nunmeyr zeigte
der Junge den mitten im Wald von der
Chaussee abbiegenden Weg , der die Eisen¬
bahnlinie überquerte und zu einer Kiefern-
schommg führte . Wie in allen Fällen , wo es
sich um Kinöesentführungen und Sittlich¬
keitsverbrechen handelt , bestätigte  auch
hier Seefeld die Darstellung des Knaben.

Das Schwurgericht begab sich sodann
weiter nach Wittenberge,  um die Tat¬
orte der beiden dort verübten Morde in
Augenschein zu nehmen . Bei Wittenberge
wurde am 16. April 1933 der 18jährige
Kurt Gnirk  und am 22 . März 1935 der
achtjährige Gustav Thomas  ermordet . In
beiden Fällen wurde auch hier die Tat in
dichten Kiefernschonungen begangen . Die
zum Lokaltermin geladenen Zeugen aus
Wittenberge erkannten in Seefeld
auf das bestimmteste den ihnen
schon damals verdächtig erschei-
nenden Mann wieder.  Eine ein¬

gehende Vernehmung der Zeugen wird in
Schwerin bei der Beweisaufnahme erfolgen.

Znm Mvrdfall Ernst Tesdorf  in Lud-
wigslnst erklärt der Angeklagte Seefeld in
seiner am Dienstag fortgesetzten Verneh¬
mung , er kenne wohl rein äußerlich die be¬
treffende Schonung au der Landstraße
Schwerin — Ludwigslust , nicht aber den Tat¬
ort . Er wisse von dem Mord nichts . Die ihm
vorgehaltenen Zeugenaussagen , die bekun¬
deten , daß Seefeld am fraglichen Tag , dem
2 November 1938 . mit dem ermordeten

Knaben gesehen Wörden ist . be st r i t t S e e-
selb entschieden,  desgleichen die Be¬
hauptung der Zeugen , er hätte damals eine
Schlächtermütze  getragen . Sodann
wurde Seeseld zu dem RostockW Mord vom
22. November ! 933 vernommen . An jenem
Tag verschwand der damals zehnjährige
Alfred Praetorius.  der einige Zeit
später im Schilf tot aufgefunden wurde.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung
wurde der Angeklagte zum Mordfall Wolf-
gang Metzdorf  in Potsdam vernommen;
der damals achtjährige Junge verschwand
am 7. Juni 1933 am Tage vor seinem Ge¬
burtstag . Er war morgens von seiner Groß-
mutter weggegangen , um seine Urgroßmut¬
ter aufzusuchen und ist dort nicht angekom¬
men . Er ist später noch an diesem Tage in
Potsdam gesehen worden . Am 26. Juli 1933
wurde er bei einer Noggcnmahd mitten in
einem Kornfeld in der Nähe deS Schlosses
Lindstedt gefunden . Auch diese Knabenleiche
lag in Schlasstellung . Eine sehr verdächtige
Eintragung in Seefelds Tagebuch findet sich
im Anschluß an den Mordtag für Mittwoch,
den 7. Juni 1933 . Hier fehlt die Orts¬
angabe . Statt dessen sind vier Nullen
gezeichnet , welche durchstrichen  sind,
und ein Minusstrich , der andeutet , daß der
AngeschuldigLe auch diese Nacht im Freien
verbrachte . Auch in den beiden nächsten
Tagen hat Seefeld in der Umgebung von
Spandau im Freien übernachtet . Obwohl
Seeseld gebürtiger Potsdamer ist , behauptet
er , er kenne die Gegend , wo der Junge tot
aufgefunden wurde , nicht . Er will auch nicht
erklären können , was die vier durchstriche-
nen Nullen zu bedeuten hätten.

Das Gericht hat darauf hingewresen , daß
auch bei den Mordtaaen der Fälle Thomas-
Wittenberge , Praetorius -Nostock und Gnirk-
Wittenbergc ebenfalls unerklärliche Zeichen
im Tagebuch eingetragen sind . Ebenso ver¬
hält sich der Angeklagte zu den ihm sonst
noch vorgehaltenen -Verdachtsmomenten die¬
ses Mordfalles und bestreitet alles mit seiner
ständigen Redensart : „Meine Person
kommt nicht in Frage ."

Am Ostersonntag 1933 , dem 16. April,
wurde bei Wittenberge der elfjährige Schüler
Kurt Gnirk ermordet . Der Junge hatte an
dem Morgen ein freudig erregtes und doch
eigenartig auffallendes Wesen in seinem
Elternhaus zur Schau getragen , war dann
fortgegangen , um Verwandte zu besuchen
und seitdem spurlos verschwunden , bis zwei

Tage später seine Leiche in der Kiefernscho¬
nung außerhalb Wittenberges gesunden
wurde , die vom Schwurgericht auch am
Montag besichtigt worden war . Die Leiche
lag an einem Wildwechsel etwa 30 Meter
von einer Schneise entfernt . Die Luftlinie
zwischen den Wittenberger Fundorten der
Leichen Gnirks und Thomas ' betrüg !, 1890
Meter.

Auch in diesem Falle machte die Leiche den
Eindruck , als sei der Junge im Schlaf
erfroren.  Seefelds Tagebuch weist auch
zu diesem Morde eine merkwürdige Lücke auf.
indem die Eintragung für den 15. April
gänzlich fehlt . Außerdem ist für den 14. April
die ursprünglich eingetragene Ortsangabe
Wittenberge nachträglich unleserlich gemacht.
Auch in diesem Falle antwortet Seeseld aus
alle Vorhalte mit Ausflüchten und mit der
Behauptung , er käme auch für diesen Mord
nicht in Frage.

Damit ist die Vernehmung des Angeklag¬
ten zu den einzelnen Morden beendet . In
allen Fällen hat der Angeklagte die Taten
bestritten.  Am Schluß der Vormittags-
Verhandlung wurden dem Angeklagten dann
noch alle allgemeinen Indizien für den Tod
der zwölf Knaben durch fremde Schuld vor»
gehalten , insbesondere die Gleichartigkeit der
Umstände beim Verschwinden der Knaben,
der Befunde an den Leichen und der Fund¬
orte . In diesem Zusammenhang wurde der
Angeklagte weiter befragt nach merkwürdigen
Antworten , die er bei den staatsanmaltschaft-
lichen Vernehmungen in der Vornnter-
snchung gab . Viele dieser Aeußerungen sehen
aus wie ein Anlauf zu einem Ge-
stäkidnis,  andere dagegen wieder bedeuten
das genaue Gegenteil . Seefeld gibt zu allem,
was ihn belasten könnte , nach seiner bisherr-

- gen Taktik ausweichende Antworten , aber
keine klaren Erklärungen.

Neuhork , 28 . Januar.

In der Kinderabteilung der Tuberkulose-
Heilanstalt in Malvern (Pennsylvanicir)
brach , während alle Insassen schliefen.
Feuer  aus . Eine Krankenschwester , die den
Brand von der Straße aus entdeckte , ret¬
tete unter Lebensgefahr 17 Kin-
der.  Zwei Knaben verbrannten , eine Kran¬
kenschwester und mehrere Kinder wurden
verletzt . Löschversuche wurden durch die grim¬
mige Külte vereitelt.

Vessel-Mörder
erheiksverwahrung

der Mörder Horst Wessels , der 32-
Erwin N ü-ckc r t . der mit dem ent-
Revolver in der Tasche neben dem

»buben M Höhler gestanden hatte,
ser die tödlichen Schüsse ans , Horst
ibgab , der nunmehr , die noch m der
eit verhängte «°« nge Strafe von
ihren und einem Monat Znchthaur
u bat . ist nun entsprechend ememBe.



Aus dem Heimatgebiet
Am 30.Moor flaggt alles!

Aus Anlaß der dritten Wiederkehr des
Jahrestages der nationalsozialistischenRevo¬
lution fordert der Reichsminister für Volks-
aufkliirung und Propaganda alle Volksge¬
nossen auf, ihre Häuser mitdenFahnen
des Dritten Reiches zu beflaggen.
Damit ehrt das deutsche Volk zugleich die
alte kampferprobte Garde der SA., die sich
am 30. Januar vor ihrem Führer versam¬
melt.

WelttamM-Oete des Keichs-
berufswetttampfes
im Kreis Neuenbürg-Enz

Sonntag den 2. Februar : Appell aller Wett¬
kampfteilnehmer ^ 11 Uhr in der Turn¬
halle in Neuenbürg.

Montag den 3. Februar : Handel, Mädels in
Wildbad; Friseure in Neuenbürg.

Mittwoch den 6. Februar : Bau : Maurer,
Zimmerer, Maler in Neuenbürg,' Haus¬
gehilfen, Mädels in Wildbad.

Freitag den 7. Februar : Eisen und Metall
(Handwerk) : Schlosser (bei Finkbeiner) in
Neuenbürg; Automechaniker in Neuen¬
bürg ; Flaschner (bei Fischer) in Neuen¬
bürg ; Elektro in Neuenbürg ; Leder
(Schuhmacher und Tapeziere) in Wildbad;
Leder (Mädels) in Birkenfeld.

Samstag den 8. Februar : Eisen und Metall,
Mechaniker (bei Gauthier ) in Calmbach;
Eisen und Metall , Mädels (Lei Gauthier)
in Calmbach.

Dienstag den 11. Februar : Holz (Schreiner,
Küfer) in Neuenbürg ; Bekleidung (Mä¬

dels) in Wildbad; Gaststätten in Wildbad;
Bäcker in Wildbad; Nährstand, Gärtner
(bet Schober) in Wildbad; Nährstanb
(Landwirtschaft) in Langenbrand.

Mittwoch den 12. Februar : Metzger (bei Sey¬
fried) in Calmbach.

Donnerstag den 13. Februar : Nahrung und
Genuß, Mädels (bei Firma Eiermann ) in
Birkenfeld.
Antreten der Wettkampfteilnehmer der

einzelnen Wettkampf-Gruppen vormittags
8 Uhr am Schulhaus in dem betreffenden Ort
in Uniform. Berufskleidung ist mitzubrin¬
gen. Bezüglich Werkzeug usw. erfolgt noch
Bekanntmachung durch die Presse. Teilnahme
am Appell in Neuenbürg -Enz ist für jeden
Teilnehmer und Teilnehmerin Dienst.

Obernhausen, 28. Jan . Am Samstag den
25. Januar hielt der Turnverein seine jähr¬
liche Generalversammlung im Lokal zur
„Traube" ab. Der erste Vorsitzende, Hugo
Vogt,  eröffnete dieselbe und gab einen Rück¬
blick auf das verflossene Jahr . Aus dem Be¬
richt des Schriftführers war zu entnehmen,
daß das letzte Jahr sehr arbeitsreich gewesen
ist. Daß der Verein turnerisch auf der Höhe
ist, bewiesen die Ausführungen des Turn-
Warts, ebenso die gut besuchten Veranstaltun¬
gen im letzten Jahr . Derselbe forderte die
Aktiven auf, so wie bisher auch in Zukunft
die Turnerei auf der Höhe zu halten. Die
Kasse war in Ordnung . Auch die Wahl des
ersten Vorsitzenden ging schnell vonstatten, da
derselbe einstimmig wiedergewählt wurde. In
der Verwaltung mutzte eine kleine Aenderung
vorgenommen werden. Mit einem Turnerlied
wurde die Versammlung geschlossen.

Tagung dee KeeiShandwerkersAaftNeuendürg
rrreisa «sstell « r»g von Handel » Handwerk und Andnstrke

Neuenbürg, 28. Januar 1936.
Wir berichteten gestern über eine am Mon¬

tag nachmittag im Restaurant Schumacher
abgehaltene Tagung der Kreishandwerker¬
schaft. Der Vorsitzende, Kreishandwerksmeister
Krebs,  eröffnete die Versammlung und
entbot den Erschienenenherzlichen Willkomm¬
gruß . Er gab u. a. bekannt, Laß zum Jahres¬
schluß wieder neun Altmeister des Bezirks mit
Ehrengaben bedacht werden konnten. In die¬
sem Jahr soll von dieser Hebung Abstand
genommen werden, um die ausgeworfenen
Beträge zu einer entsprechenden Höhe an-
wachsen zu lassen, damit die einzelnen Gaben
erhöht werden können.

Unter anderem gab der Kreishandwerks-
meiste» zahlreiche Eingänge bekannt, die mit
.dem Aufbau des Handwerks im Zusammen¬
hang stehen. Die Weihnachtswerbung, Betei¬
ligung der einzelnen Innungen sowie der er¬
zielte Erfolg waren Gegenstand kurzer Be¬
sprechung, desgleichen die Beitragsfrage . Der
von der Kammer genehmigte Haushalts¬
plan wurde von Geschäftsführer Fieß  vor-
getragcn.

Nunmehr wurde vom Vorsitzenden die
geplante .Kreisausstellung des ge¬
samten Handwerks  in ihren Einzelhei¬
ten vorgetragen und erläutert . Die Ausstel¬
lung ist vorgesehen, um einmal der Oeffent-
lichkeit die Bedeutung und Leistungsfähigkeit
des Handwerks vor Augen zu führen und um
dem Handwerkerstand neue Aufträge zuzufüh¬
ren . Die Bügeleisenfabrik wird von der
Kreissparkasse für diese Zwecke kostenlos zur
Verfügung gestellt, vorausgesetzt, daß nicht
durch neue Dispositionen die Zusage rück¬
gängig gemacht werden müßte. Die vorge¬
sehenen Räume sind unter verhältnismäßig
geringen Kosten zu einem geradezu idealen
Ausstcllnngsgelände umzubauen. Den einzel¬
nen Innungen würden nach den Aussagen
des Kreishandwerksmeisters allzuhohe Son-
derbeiträge nicht zugemutet. Es ist zu hoffen,
daß auch der Reichsstand des deutschen Hand¬
werks hiefür Mittel frei machen wird.

In der unmehr einsetzenden Aussprache
befürwortete Photograph Stadelmann
den vorgetragenen Plan in der Annahme,
datz eine Ausstellung für den Einzelnen auch
wirtschaftliche Erfolge verspricht. Dies wäre
dann der Fall, wenn die Ausstellung auf eine
"tägige Dauer beschränkt bliebe und wenn
antzer dem Handwerk auch die Partei mit
chrcn sämtlichen Gliederungen für diesen
Plan gewonnen und mobil gemacht werden
konnte etwa durch geschlossenen Ausstellungs¬
besuch aus dem ganzen Kreisgebiet usw

Kreiswalter Treutle  schloß sich diesen
Ausführungen an, gab jedoch die Anregung,
die Ausstellung auch auf Handel und Indu¬
strie auszndehnen, um einen Anreiz in weite¬
stem Sinne zu bieten. Auch vertrat er die
Meinung , daß eine Ausstellung in diesem
Sinne ein geschloffenes Bild des gesamten
Schaffens im Kreisgebiet ergeben würde. Un¬
ter dieser Voraussetzung wäre auch von der
Gauwaltung der DAF zugkräftiges Ausstel¬
lungsmaterial zu erhalten.

Gewerbeschnlrat Reilc  befürwortete mit
Nachdruck den gefaßten Plan und er¬

wartet , daß bei dieser Gelegenheit nicht
nur Spitzenleistungen des Handwerks zur
Ausstellung gebracht werden, sondern daß
die Handwerksmeister sich bescheiden und
in der Hauptsache solide Gebrauchsgegen¬
stände zeigen, Gegenstände vor allem, die der
einfache Mann am meisten benötigt. Dies sei
dann eine Gelegenheit, „gute" Handwerks¬
ware schlechten Massenprodukten gegenüber¬
zustellen. Nach wie vor vertrete er den
Gedanken einer Dauerausstellung . Bei dieser
Gelegenheit zog Gewerbeschulrat Reile tref¬
fende Vergleiche mit der Werbewirksamkeitder
Reklame im Zeitungswesen.

Die Aussprache, an welcher sich nahezu
sämtliche Obermeister beteiligten, ergab völ¬
lige Einmütigkeit hinsichtlich des Zieles. Ent¬
sprechend der weitergehenden Vorschläge soll
vom Vorbereitenden Ausschuß versucht wer¬
den, die Grundlage der Ausstellung Lurch die
die Teilnahme von Handel und Industrie zu
erweitern . Für die auszustellenden Gegen¬
stände sind die einzelnen Innungen bzw.
deren Obermeister entscheidend und verant¬
wortlich. Durch diese Maßnahme hofft man

ein einheitliches Ausstellungsbild zu erhalten.
Dabei soll weitgehend auf die Eigenart des
Bezirks Rücksicht genommen werden, auch be¬
züglich von Handel und Industrie . An¬
schließend an die in voller Harmonie verlau¬
fene Aussprache brachte Obermeister Pfrom¬
mer -Höfen einen von ihm selbstverfaßten
Vorspruch in Gedichtform zum Vortrag , wo¬
für ihm herzlicher Beifall zuteil wurde.

Der Kreishandwerksmeister schloß die
Tagung mit Dankesworten an die Erschie¬
nenen.

Eßlingen, 28. Jan . (Besuch auslandS.
deutscher Mädchen in Eßlingen .)
Eine größere Anzahl auslandsdeutscher Mäd-
chen statteten unter Führung von Pg . Dr.
Krehl  der Stadt Eßlingen einen Besuch
ab. Die historischen Baudenkmäler, sowie die
Burg wurden eingehend besichtigt. Musik-
direttor Nagel erfreute die Gäste durch
einige stimmungsvolle Orgelvorträge in der
Stadtkirche. Am Abend begrüßte der Ober-
bürgermeister die auslandsdeutschen Mäd¬
chen im Bürgersaal des Alten Rathauses.

Schwenningen, 28. Jan . (Zusammen¬
stoß zwischen  Personenkraft,
wagen und Omnibus .) Auf der Stra¬
ßenkreuzung Kirch» und Bürkstraße ' stießen
ein hiesiger Omnibus und ein auswärtiger
Personenkraftwagen zusammen. Die Schuld
an dem Unfall trägt der Führer des Per¬
sonenkraftwagens, weil er den schon bereits
am Einbiegen begriffenen Omnibus auf der
Kreuzung noch überholen wollte. Durch den
Zusammenstoß wurde ein Fußgänger,
der auf dem Gehweg stand, erheblich
verletzt.

Rieden, OA. Leutkirch, 28. Jan . (Töd¬
licher Unfall .) Ein schreckliches Unglück
ereignete sich unweit der Brücke über die
Aitrach. Als der 17jährige Sohn Friedrich
des Gastwirts und Bauern Bär von Rie¬
den mit seinem Fuhrwerk vom Güllenführen
heimwärts fuhr, überholte ihn ein anderes
Fuhrwerk. Daran scheuten seine Pferde.
Beim Aufhalten der durchgehenden Pferde
kam' der Fuhrmann zu Fall , so daß das Ge¬
fährt über ihn hinwegging. Die Verletzungen,
die er dabei erlitt , waren so schwer, daß der
Tod ickion narb wenigen Minuten eintrat.

Amil.RSDAP.Rachrl- te« es
OG. Schömberg. Freitag , 31. Januar,

abends 8)H Uhr, im Saal des Gasthauses
zum „Ochsen,, in Schömberg geschloffene Mit-
glieder-Versammlung der NSDAP . Außer
den Pgg . sind zur Teilnahme verpflichtet die
Leiter der Parteimitglieder mls st ö 490T
Leiter der Parteigliederungen mit ihren Mit¬
arbeitern . Redner : Pg . Pfarrer Schäffer-
Höfen/Enz. Uniformierte haben Dienstanzug
zu tragen.

OG. Birkenfelb. Donnerstag , 30. 1. 36,
abends 8 Uhr (wenn nichts anderes mehr be-

BelkiMlilink
im»SmidwrrkSmMrM e»m!

Rur noch wenige Tage trennen uns von dem großen Leistungsappell der HI ., dem

ReichsberuMettkomps»er»rutschen Zügen»isZo,
dessen Bedeutung für unsere Ration , und damit für die gesamte Wirtschaft, in fort¬
schreitendem Maße in allen Kreisen der Industrie , des Handels und Handwerks er-kannt wird.

Wenn der Reichsberufswettkampf bisher nur als eine Angelegenheit der Jugend be-
trachtet wurde, so zwingt der fanatische Einsaßwille der HI . für die Gestaltung des
jungen deutschen Sozialismus heute allen Verantwortlichen Trägern der Wirtschaft eine
neue Fragestellung auf. die schlaglichtartig alle Probleme, wie Facharbeiternachwuchs.
Leistungssteigerung und deren Borausseßungen, beleuchtet, Probleme, die viele Betriebs¬
sichrer und Handwerksmeister in ihrem Innersten bewegen.

Dieser Einsatzwille, der im Reichsberufswettkampfsichtbaren Ausdruck findet, macht es
allen Betriebsführern und Handwerksmeistern zur Pflicht, diese Jugend nach besten
Kräften zu unterstützen.

Wir rufen deshalb alle Vetriebsführer und Handwerksmeister  des
Landes auf, wenn die Wettkampfleiter bei ihnen vorsprechen, in ausreichendem Maße
ihre Werkstätten, das erforderliche Arbettsmaterial kostenlos zur Verfügung zu
stellen  und den Mitarbeitern der Wettkampfleitungen und Prüfungsausschüsse den
erforderlichen Urlaub ohne Lohnausfall zu gewähren.

Der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwestr .

Dr. Kimmich.
Der Leiter der Bezirkswirtschastskammer:

Fritz Ki eh n. M. d. R.
Der Landeshandwerksmeister

für Südwestdeutschland:
Bützner , M. d. R.

NSDAP .,
Gauleitung Württemberg-Hoyenzollrrn?

Der Gauwirtschaftsberater;
Reihte.

Die Deutsche Arbeitsfront,
Gauwaltung Württemberg-Hohenzollern

Der Gauwalter:
Fritz Schulz,  M . d. R,

Hitlerjugend. . -
Der Führer des Gebiets 20: ^

Sundermann,  Gebietsführer.

fohlen wird), KameradschaftsaLendfür sämt¬
liche Pg . im Gasthaus zum „Adler". Sämt¬
liche Gliederungen werden dazu eingeladen.
Für Pg . ist Erscheinen Pflicht. Dienstanzug.

Der Ortsgruppenleiter.

keu-iel -ilmter mit
l»«1re»it «?iiOrxoi >l»»t >vntii

Achtung Funkstellenleiter! Alle Orts-
Funkstellen-Leiter haben dafür Sorge zu tra¬
gen, daß es jedem SA -Mann und jedem Poli¬
tischen Leiter, überhaupt jedem Volksgenossen
morgen abend möglich ist, die Uebertragung
der Reden mitanzuhören, die Stabschef Lutze
und Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels an¬
läßlich des 30. Januar bei einem SA -Treffen
Berlin -Brandenburg halten. Es sollen keine
groß aufgezogene Gemeinschaftsempfänge un¬
ter freiem Himmel oder in großen Sälen
stattfinden, sondern in Lokalen und Wirt¬
schaften, wo die Parteigenossen auch sonst
Verkehren, sollten die, auf Schallplatten ge¬
schnittenen, Uebertragungen mitangehört
Werden.

In allen Wirtschaften und öffentlichen Lo¬
kalen ist das Mithören ohne Trinkzwang
gestattet und sollte davon so viel wie möglich
Gebrauch gemacht werden.

Der Kreisfunkstellenleiter.
NSLB . Die angekündigte Sammlung soll

auf einen dem 30. Januar folgenden Tag
verschoben werden. Der Sozialreserent.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Mit¬
glieder sind Donnerstag 20.15 Uhr im Heim
zur Gymnastik.

NS -Frauenschaft Wildbad. Der auf 3. 2.
1966 festgesetzte Mütterschulungskurs (Haus¬
wirtschaft und Kochen) ist um einige Tage
verschoben und beginnt am 6. 2. 36, abends
7 Uhr, in der Schulküche der Wilhelmschule.
Meldungen dazu können noch bis zum 31. 1.
gemacht werden. — Nächster Heimabend Mitt¬
woch den 5. 2., abends 8 Uhr.

Die Leitung.

„Arstt riuret , l-rsukl»"
Isttt mit:

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude".
Betr . Reiseprogrammc für 1938. Die neuen

Reiseprogrannne sind eingetroffen und kön¬
nen durch das Kreisamt und die Ortsämter
bezogen werden.

KdF-OrtsgruPPe Schömberg. Anschließend
an die Mitgliederversammlung der NSDAP
Freitag abend 8X Uhr im „Ochscn"-Saal
habe ich mit sämtlichen KdF-Warten der
Gesamtortsgruppe kommende Veranstaltun¬
gen zu besprechen und vorzubereiten. Teil¬
nahme aller KdF-Warte der umliegenden
Orte ist daher Pflicht. Haller.

Herausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart.

Während kalte Luftmassen aus Osten
nach dem Baltikum und der Ostsee vorstoßen,
ist für unser Gebiet die Witterung immer
noch allein bedingt durch die über dem Ost¬
atlantik sich entwickelnden Tiefdruckgebiete.
Nachdem aus der Rückseite einer im Laufe
der vergangenen Nacht über unserem Gebiet
hinweggezogenen Teilstörung etwas kühlere
Lustmaffen zu uns gelangten, nähern sich be-
reits wieder auf der Vorderseite einer neuen,
über dem Ostatlantik sich ausbildenden Rand-
störung feuchtere und milde Luftmassen. Ihr
Aufgleiten gibt zunächst zu Bewölkungs-
Zunahme und später hauptsächlich im Nor¬
den auch wieder zu leichtem Regen Anlaß.
Doch kommt es immer wieder gelegentlich zu
Aufheiterung. In , ganzen dauert somit der
unbeständige und ziemlich milde Witterungs¬
charakter an.

AjanumM .8(Ikr

tlsnchiui

>p72Iwiukt

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
un- Donnerstag abend: Südwestliche bis
westliche Winde, zunächst wieder zunehmende
Bewölkung und hauptsächlich im Norden
auch etwas Regen, dann wieder aufheiternd,
im ganzen unbeständig und ziemlich mild.



Innung württ . SÄmuüwaren-
herttellrr

im Wirtschaftsgebiet Pforzheim

Am 26. Januar fand im „Goldenen
Karpfen" in Pforzheim die erste diesjährige
Pflichtinnungs - Versammlung der voriges
Jahr gegründeten Innung statt. Obermeister
P frommer - Höfen  begrüßte die Mitglie¬
der sowie den dazu erschienenen Landes-
innungsmcister, Herrn Juwelier Regel¬
mann - Stuttgart,  der übrigens aus unserer
Heimat stammt. Er ist in Gräfenhausen ge¬
boren.

Neben der Bekanntgabe der Richtlinien
des Reichsinnungsverbandes in Berlin wurde
Hauptsächlich der Sinn der neuen Goldgesetze
erläutert, wozu der Bezirksinnungsmeister
das Wort ergriff.

Nicht, so betonte er, seien die Gesetze ge¬
schaffen, um dem Fachgeschäft, das seit Jah¬
ren schon die Voraussetzungen für einen ord¬
nungsgemäßen handwerklichen oder auch
fabrikmäßigen Geschäftsbetriebaufweist, den
Goldbezug zu erschweren oder denselben gar
zu kürzen, sondern deshalb, um allen Nicht¬
fachleuten die, wie das bisher unter der alten
Regierung der Fall war, sich mit dem Ankauf
und Handel von Altgold und Silber beschäf¬
tigten und dadurch natürlich den Goldschmied
und Juwelier schädigten, endlich das Hand¬
werk zu legen. Ihnen soll dadurch die Mög¬
lichkeit für immer genommen werden, daß sie
als völlig Unberufene sich weiter mit solchen
Geschäften befassen. Es waren dies die uns
allen wohlbekannten Althändler, Trödler,
Versteigerungsbesucher, Schieber usw.

Von jetzt ab dürfen nur diejenigen Ge¬
schäftsinhaber Altgold usw. aufkaufen, die im
Besitze der Wciterveräußerungsbescheinigung
sind, die Von den zuständigen Laudesdevisen¬
stellen erteilt und genehmigt werden. Diese
werden nun wiederum nur dann verabfolgt,
wenn durch die Fachverbände und deren
Obermeister die rechtmäßigen Erwerbsbedin¬
gungen geprüft und befürwortet worden sind.
Allen anderen Betrieben wird diese Geneh¬
migung zum Bezug von Goldlegierungen
durch die Scheideanstalten nicht mehr erteilt.
Das Gesetz ist also nichts anderes als Schutz
den

Sa ->»^ —...n'.^ ^ ueller Winkler-  Wurm-
berg betonte, daß heute noch viele Kleinbe¬
triebe im Jnnungsgebiet , das sich bekanntlich
auf fünf  württembergische Oüerämter er¬
streckt, herumlägen, und deren restlose Erfas¬
sung im Interesse der zahlenden Mitglieder,
die gemäß dem Gesetz znm Aufbau des Hand¬
werks sich der Innung angeschlossen Hütten,
nun dringende Aufgabe der Innung sei. Man

müsse sämtliche Bürgermeister des Juuungs-
gebtetes anrufen , um diese Außenseiter her¬
einzubekommen. Es wurde beschlossen, diesen
Antrag in die Tat umzusetzen.

Obermeister Pfrommer  betonte , wie
wichtig der Zusammenschluß der Innung sei,
und wies auf die Pforzheimer Innung hin,
die die Folgerichtigkeit desselben bewiesen
habe. Er ermahnte alle Mitglieder, ihrem
Berufe treu zu bleiben und Standesehre zu
wahren, an der cs bei uns bisher immer sehr
gefehlt hätte. Der Reichsstand des deutschen
Handwerks bürge dafür, daß allen Innungen
und Handwerksbetrieben der notwendige
Schutz und Rückhalt zuteil werden würde.
Keiner dürfe meinen, daß er nun weiter
außerhalb seines Fachverbandes stehen dürfe.
Er schloß mit den Worten des Führers : Die
Nation kann nur leben durch die Arbeit aller.
Auch die Industrie hänge ab von den Klein¬
betrieben nnd in erster Linie von den zirka
3000 deutschen Juwelieren ; erst wenn diese
die Erzeugnisse der Industrie in die Hand
des Käufers geben, und dadurch wieder ge¬
sunden, könne auch die Industrie wieder da¬
von ihren Nutzen ziehen.

Zum Schluß dankte er noch den trefflichen
zweistündigen Ausführungen des Bezirks-

Jnnuugsmeisters und schloß die Versamm¬
lung mit einem „Heil" auf das deutsche Hand¬
werk sowie auf das deutsche Volk nud seinen
Führer Adolf Hitler . Pf.

Dobel, 29. Jan . Der Januar geht zu
Ende. Die Wiutersportler und die Bergbe¬
wohner warten immer noch auf die große
Fuhre Schnee, die der Winter schicken soll.
Aber offenbar ist der Winter beim Wetter¬
macher nicht gut angeschrieben. Auch von
Garmisch-Partenkirchen hören wir, daß der
Winter Heuer eine gar unzuverlässige Rolle
spielt und den Verantwortlichen Leuten or¬
dentliches Kopfzerbrechen bereitet. Vom Wet¬
ter und vom Winter wird viel gesprochen
und hin und wieder frägt man auch mal den
Hundertjährigen um Rat, studiert eifrig die
Wetterkarte im „Enztäler " oder lauscht mit
Interesse den Wettervorhersagen des Rund¬
funks. Die Hoffnung gibt man trotz Januar¬
ende nicht auf, zumal drüben in Amerika eine
große Kälte von sich reden macht. Ueberdies
wäre es nicht das erste Mal , daß der Januar
als Hauptwintermonat Possen spielt und es
im Hornung noch zünftig kalt wird und
Schnee in Hülle und Fülle gibt. Man muß
also schon abwarten und das endgültige Ur¬
teil über die Bewährung des Winters um

einige Wochen verschieben. — Der letzte
Sonntag war sonnig und warm. Das lenz-
liche Wetter hatte eine stattliche Zahl von
Ausflügler « mit und ohne Auto auf die Ber¬
geshöhen von Dobel gelockt.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 25. Jan.
Obst:  je Vs Kilogramm Edelüpfel 22 bis
28, Tafeläpfel 18 bis ,20, Kochäpfel 12 bis
16, Spalierbirnen 25 bis 32, Tafelbiruen 18
bis 22, Kochbirnen 14 bis 18, Walnüsse 23
bis 30 Pfg. Gemüse:  V- Kilogramm Kar¬
toffeln (kleinere Mengen) 4 bis 5, 1 Stück
Endiviensalat 5 bis 12, V- Kilogramm Wir¬
sing (Köhlkraut) 7 bis 9, V- Kilogramm
Weißkraut (rund)- 7 bis 8, Vs Kilogramm
Notkraut 10 bis 12, 1 Stück Rosenkohl 12
bis 18, V- Kilogramm Rosenkohl 22 bis 30,
Vs Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, Vs Kilo¬
gramm Note Rüben 7 bis 8, V- Kilogramm
Gelbe Rüben (lange Karotten) 5 bis 6.
V- Kilogramm Karotten, runde, kleine 15 bis
20. V- Kilogramm Zwiebel (kleinere Men¬
gen) 8 bis 9, 1 Stück Rettich 4 bis 10, em
Bund Monatrettich, rote 10 bis 15, weiße
(neue Treibhausware ) 20 bis 28, 1 Stück
Sellerie 6 bis 20, Vs Kilogramm Schwarz¬
wurzeln 20 bis 30, V2 Kilogramm Spinat
15 bis 20, V2 Kilogramm Bodenkohlrabeu
5 bis 6, V2 Kilogramm Weiße Rüben 5 bis
6 Pfg. im Großverkauf. Als Kleinverkaufs¬
preise gilt ein Zuschlag b:S zu 33 Prozent
zju den Großhandelspreisen als angemessen.
Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse reichlich. Verkauf in Obst sehr zurück¬
haltend, in Gemüse schleppend.

Rotzmarkt in Niederstetten vom 23. Januar.
Trotz des nassen Winterwetters erfreute sich
der heurige Roßmark, eines sehr guten Besuchs.
Die im Umzug mitgeführten Pferde und Foh¬
len waren durchweg sehr schöne Tiere. Der
Handel war sehr lebhaft. Für Arbeitspferde
wurden 600—1500 Mark bezahlt, je nach Alter
und Qualität . Zur Prämiierung wurden 65
Pferde und Fohlen vorgeführt.

Neue KursprM für uneLK MtM
Nach der Kurspreisfestsetzung 93 ergeben sich

ab 24. Januar folgende Veränderungen: Blei,
nicht legiert 18,75- 19,75 (18,25—19.25) ,
Hartblei (Antimonblei) 21,25—22,25 (20,75
bis 21,75) , Kupfer, nicht legiert 49,25—51,25
(48,75—50,75), Zinn, nicht legiert 247—267
(249—269), Mischzinn und Lötzinn 247—267
(250—270) je 100 Kilo SN -Jnhalt , 18,75 bis
19,75 (19,25—20,25) je 100 Kilo Restinhalt,
Bankazinn in Blöcken 270—280 (272—282)
Reichsmark.

Auftrieb
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färse» Fresser Kälber Schweine
2S 61 —» 622 94 2 1140 1155
— — — 60 —

Schafe
4

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere

28. 1.

42

23. 1.

2. ältere . . — —

b) sonstige vollsleischige ,- 2 «» — —

<r) fleischige . . . » . —- —

ä) gering genährte — —

Bullen
s ) jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete

4« 42

—
— —

ä) gering genährte —

Kühe
a) jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes 40—4L 42
bl sonstige vollsleischige oder

ausgemästete 36—4t 40—42
0) fleischige. 28—M 30—34,
ll) gering genährte 22—25 24- 28

Färsen (Kalbinnen)
n> vollsleischige, ausgemästete 42 42
b) vollsleischige 40- 42 40—42

FSärj,
<r) fl.

e n (Kalbinnen)
. fleischige.

ä) germg genährte
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

u) beste Mast - und Saugkälber
d) mittlere Mast »u. Saugkälber
0) geringe Saugkälber , » , . ,
ä ) geringe Kälber

Schweine
s ) Fettschweine über Süd Psd.

1. seite
2. vollsleischige

b) vollfleischige von etwa
240—30V Pfd . Lebendgewicht

0) vollfleischige von etwa
200—240 Psd . Lebendgewicht

ck) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewi

1) unter 120 Psd . Lebendgewi
g) Sauen 1. fette .

2. andere
, »»»»»»
» » , » » » »

LS. 1.

58—84
50—55
46- 49
40- 45

56,50
56.50

54.50

52.50

50.50

23. 1.

57 - 64
52 - 56
44—50

56W
56.50

54,60

52.50

50L0

.Sei obigen Vrehpreisen handelt eS fick um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Mndlerprovifion ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Ochsen, Bullen,
Kübe lanasam. Kälber ruhig. Sl

zugeteilt, das übrige Großvieh lebhaft, ältere
zugeteilt.

WinterWmrk,SrtsgrWk Neiienbürg.
Lebensmittel -, Kleider - und Gutschein-Abgabe
zum Tage der nationalsozialistischen Revolution

am 30 . Äanuar 1936.

Für Volksgenossen , die vom Winterhilfsmerk betreut wurden,
erfolgt am Donnerstag den 30. Januar 1S3S im Partkihaus (Erd¬
geschoß) eine Ausgabe und zwar

für die Namen von A—K vormittags von 10—12 Uhr
„ „ „ „ ll — 2 nachmittags von 2—4 Uhr.

Es wird ersucht, die aufgesiihcten Zellen einzuhalten und persön¬
lich zu erscheinen. Eine Nachauscabe an folgenden Tagen kann
nicht erfolgen.

WHW ., Ortsgruppe Neuenbürg.

MnterMSwerk 1S3S/LS
Ortsgruppe  Birkenfeld.

AmD 0 nnerstag  den SV. Januar findet tm NT -Heim eine
Sondec -Ausgade zum Jahrestag der nationalsozialistischen Revolution
für die vom Winterhllfswerk betreuten Familien statt.

Die Ausgabezelten find richtig einzuhalten:
Buchstabe A bis 6 von 8.30 bis 9.15 Uhr

tt bis ic von 9.15 bis 10.00 Uhr
ll bis p von 10.00 bis 10.45 Uhr
<Z bis 8t von 10.45 bis 11.30 Uhr
1 bis 2 von 11.30 bis 12.15 Uhr.

eg»

Inlluslrlohaus, keopolllplatr

0
er ßorlLLkriNttcke

LvsckSNsmsnn

deckient sick cker in unserem Hause
kergestellten Drucksachen.

V7ell: »» udsr
moelvrn

ra »rk> Ilellsrdsr
d »«g
un »era lvsvlss Ist

V.Itevll'Mkivllarikvllerei
Ink. : Ist. Dleslnxer

(Würtl .)

Verlangen 81s sofort (Auster aller unseren Vertreterdexuw

Wslllrennack,  llen 28. januar 1936.

Osnksssung.
pur llis liebevolle Teilnahme, llie wir beim IlelmganA

unserer lieben llntscblakenen

kisroline kiMMer, sei,.
erkakren llurkten, sagen vir herrlichen Dank. Insbeson-
llere llsnken vir kür llis trostreichenV/orte lles Herrn
Oeistlicken, kür llen erkebenllen Oesang lles lleickenckors
unll allen llenjeniMN, llis unserer lieben lAutter llis letzte
llkrs erwiesen Kaden.

BsmMs Klügusl kinkdsinsr.

macken wir jellem llie Ausgabe einer kleinen Anzeige im
„Lnrtäler" oller llie Vergebung ller Drucksacken-AukträZe.
Önsere Lüro- u. reisenllen Angestellten sind llurck längere
8ckulung in ller Tage, alle Tragen sackgemäk ru beant¬
worten, sie sinll ferner beauftragt, bei ller Abfassung ller
Texte mit Kat unll Tat behilflich ru sein.
Küken 8ie uns bitte an
unter  kt » . « 0 » »«susndiirg.

g«Serrenalb
schöne, ger. 2 Zimm .- Wohn ., gr.
Küche, gr . Veranda , unm . a . Wald,
mit gr . Garten zu Mk . 30.— mo-
natlich aus I . März zu vermieten.

Angebote unter „2 Z.-W ." an
die „Enztäler ". Geschästsstelle.

Obernhausrn.
II Monate altes

zu verkaufen.
Haus 51.

KM kkslllllg Kl UIN8vll8l,
llen Sie kür eine kleine An¬
reise  Im Lnrtäler ausgeben.
Das groke Verbreitungsgebiet
lles Heimatblattes bürgt kür
sickeren Trkolg.

Tingetrokken direkt ab 8ee:

Xsdttsu ?kll 20
IksdlisuMst pfll SS

jvücklings ?kll SV

bleue Partien

1vrSNgSN blonllS pkll.SV
>Orsngen gew.3 pkll.va
Mumenkok«

klopf 22 - 2S

Mim»



94 . Jahrgang Nr . 28
Mittwoch de» 29. Januar 1936 Der EnztAer

.̂ tLicäe7?a^ ccHtett
Der Herr Reichsstatthalter hat im Name» des

L-iM die StationskommandantenBechtolb
in Miingc» und Nuss >» Ludmigsburg in den

^Ter ^Herr Iimenminister hat im Namen des
Reichs den Overpfleger Paul Ku rz bei der Heil¬
anstalt Zwiefalten auf feinen Antrag in den

^^ m^Bereicĥ der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postmeister Bänder  in Mergelstetten aus
Ansuchen nach Niedlingen versetzt worden.

Gesetzliche Maßnahmen bevorstehend
Die Geschichte der Schädlingsbekämpfung

kennt nicht wenige Fälle, in denen ein an
Wildpflanzen lebendes harmloses Insekt
durch Uebcrgang auf Kulturpflanzen zu
einem gefürchteten Schädling  geworden
ist. So hat sich auch die Rüben blatt-
zvanze  zu einem gefährlichen Zuckerrüben»
fchädling entwickelt. Vor einigen Jahrzehnten
noch vollkommen unbekannt, kennen sie die
Nübenanbauer Mittel - und Ostdeutschlands
heute nur zu gut. Wenn trotz Vergrößerung
der Zuckerrübenanbaufläche im Jahre l935
keine nennenswerte Steigerung der Zucker,
rübenernte zu verzeichnen war , so ist dieser
Ausfall zum wesentlichen Teil aus das Insekt
zurückzuführen. Besonders stark hat sich die
Rübenblattwanze in Niederfchlesien bemerk¬
bar gemacht, wo der Ernteaussall auf elf
Prozent angestiegen ist. Bei starkem Befall
der Felder kann er bis zu 70 und 80 Prozent
betragen oder sich auch bis zur vollkom¬
menen Ertragslosigkeit  steigern.
Für das Jahr 1936 ist nach Auffassung der
Landesbauernschaften eine wesentliche Ein¬
buße des Zuckerrübenertrages und damit der
Zuckererzeugung zu befürchten, wenn die
Wanze nicht im Frühjahr systematisch be»
kämpft wird. Wie Ministerialrat Schuster
vom Reichs» und preußischen Ernährungs»
Ministerium in der „NS .-Landpost" mitteilt,
ist deshalb geplant, die Bekämpfung des
Schädlings für das gesamte Befallsgebiet
einschließlich einer angemessenen Schutzzone
sür das Jahr 1936 durch gesetzliche  An¬
ordnung obligatorisch zu machen.

H M

^V?n/e5/i//5slE/ < ciss. Oeotsc/iek! I/d/kss
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Steuerbetrug
wird tu Zukunft strenger bsftmft!
Bei einer Betrachtung der Steuereinnah.

men des Reiches in den ersten neun Monaten
des Rechnungsjahres 1935, also vom 1. April
bis 31. Dezember 1935. weist der Staats¬
sekretär des Neichsfinanzministeriums. Fritz
Reinhardt,  in der „Deutschen Steuer»
zeitung" darauf hin. daß in den meisten
Fällen das Einkommen 1934 wesentlich
größer gewesen sei, als 1933. Zum erstenmal
habe sich das hohe Veranlagungssoll sür das
Jahr 1934 im Dezember 1935 ausgewirkt.
Das Mehr des Auskommens an veranlagter
Einkommensteuer habe im Dezember 1935
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres
75.5 Millionen Reichsmark betragen. Das
Aufkommen an Steuern insgesamt habe für
die ersten neun Monate des Rechnungsjahres
1935 7190,4 Millionen Reichsmark ergeben
gegenüber 6081.5 Millionen Reichsmark in
der gleichen Zeit 1934 und 5147.8 Millionen
Reichsmark in der gleichen Zeit 1933. Die
Verbesserung im gesamten Rechnungsjahr
1935 (das noch bis zum 31. März 1936
läuft ) gegenüber 1934 werde wahrscheinlrch
1300 Millionen Reichsmark erreichen, das
Mehr aeaenüber dem Rechnungsjahr 1933

werde rynd 2400 Millionen Reichsmark be»
tragen.

Die Anteile der Länder und Gemeinden
an den» Auskommen an Reichssteuern müß¬
ten begrenzt werden zugunsten der größeren
Aufgaben des Reiches. Die Länder und Ge»
meinden müßten sich im wesentlichen auf das
Mehrauskommen an eigenen Steuern der
Länder und Gemeinden beschränken. Im
Rechnungsjahr 1936 müsse und werde das
Aufkommen noch wesentlich größer sein als
dasjenige von 1935. Auch die wesentliche Ver¬
besserung im Jahre 1936 sei dringend er¬
forderlich zur Erfüllung der genannten bei¬
den Aufgaben. Es müsse und werde gelingen,
trotz großer finanzieller Anforderungen, die
sich aus den verschiedenen Vorbelastungen
und durch den Aufbau der deutschen Wehr¬
macht ergeben, das Gleichgewicht im öffent¬
lichen Haushalt zu erhalten. Es müsse Ehren-
fache eines jeden Volksgenossen sein, durch
gewissenhafte Abgabe aller feiner Steuer¬
erklärungen und durch Pünktliche Erfüllung
aller sonstigen steuerlichen Verpflichtungen
tatkräftig mitzuwirken. Steuerverkürzungen
durch falsche Eintragungen in Bücher und
falsche Angaben bei der Abgabe von Steuer-
erklärungen würden in Zukunft strenger be¬
straft werden als bisher.

Länger dienende Freiwillige beim
»eichsarbeilsdienft

U»ver»Ag«che Derverbung erforderlich

Bekanntlich ergänzt der Neichsarbeits-
dienst seinen Führernachwuchs aus
den Reihen seiner länger die-
nendenFreiwilligen.  Auskunft über
die Führerlaufbahn , erteilen die Reichs¬
arbeitsdienstgruppen. Die Dienstzeit der
länger dienenden Freiwilligen dauert ein
Jahr , für diejenigen, welche bereits im Ar¬
beitsdienst waren oder bei der Wehrmacht
gedient haben, nur ein halbes Jahr.

^ . Voraussetzung sür die Mel¬
dung zum Eintritt als länger
dienenderFreiwilligerist,  daß
der Bewerber
1. mindestens 17 und höchstens 25 Jahre

alt ist;
2. die deutsche Staatsangehörigkeit be¬

sitzt;
8. deutschen oder artverwandten Blutes

ist!
4. gerichtlich nicht vorbestraft ist;
5. unverheiratet ist;
6. falls er minderjährig ist. die schrift¬

liche und amtlich beglaubigte Einver¬
ständniserklärung seines gesetzlichen
Vertreters vorlegt;

7. falls er ein in Berufsausbildung be¬
findlicher Lehrling ist und seine Lehr¬
zeit bis zur Einstellung noch nicht be¬
endigt hat , die Einwilligung seines
Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzungbei¬
bringt;

8. nicht mehr berufsschulpflichtigist.
9. Mindestgröße 1,60 Meter.

10. Für Ausländsdeutsche und Ausländer
gelten Sonderbestimmungen.

6 . Bei der Bewerbung um Einstel¬
lung sind folgende  Unterlagen
vorzulegen:

1. Der Freiwilligenfchein (bei der ört¬
lichen Polizeibehörde zu erhalten) oder
der Musterungsausweis bzw. Wehr¬
paß;

2. ein händschriftlich selbstgeschriebener
Lebenslauf;

8. zwei Paßbilder in der ungefähren
Größe: 55 Millimeter hoch und 45
Millimeter breit.

Diese Paßbilder müssen im unteren
Drittel von dem Bewerber eigenhän-
big mit Tinte unterschrieben sein
(Vor- und Zuname).

4. Personalpapiere , z. B. Schulzeugnisse,
Papiere über Zugehörigkeit zur HI .,
SA ., SS . usw., Sportabzeichen usw.

5. Gegebenenfalls eine Bescheinigung des
Lehrherrn (sieheL Nr. 7).

6. Gegebenenfalls Abgangszeugnis der
Berufsschule (stehe X Nr. 8).

0 . Bereits im Arbeitsdienst ge¬
diente Bewerber  können bei Be¬
darf und Eignung mit dem Dienstgrad,
den sie bei der Entlastung innegehabt
haben (Vormänner — Obervormänner)
wieder eingestellt werden.

Fahrtkosten werden nur erstattet bei
Aufforderung zur Untersuchung.

Bewerber für länger dienende Freiwil¬
lige im Arbeitsgaubereich Württemberg-
Hohenzollern müssen sich unverzüglich
hei der ihrem Wohnort nächsten
R e i ch s arbeits dien  st gr upp  e
unter Beachtung obengenanter Bedin¬
gungen mündlich oder schriftlich melden.
Die Anschriften dieser ReichSarbeits-
dienstgruppen sind bei den nächsten
Dienststellen der Polizei bzw. des Reichs¬
arbeitsdienstes zu erfahren.

Da die Annahme nur noch kurze Zeit
möglich ist, muß die Bewerbung un¬
verzüglich  erfolgen . .

Vvr kukdstt sm Lonnlss
Die Pokalspiele gewinnen nun allmählich

in Deutschland mehr und mehr Bedeutung,
wie sie denselben in England schon seit Jahren
entgegengebracht wird.

Auch in unserer Enztalecke haben sich Heuer
an den Pokalspielen mehr Vereine beteiligt
als im vorigen Jahre , wo es deren nur zwei
(Calmbach und Feldrennach) waren.

Seit Beginn der Pokalspiele sind nun schon
einige bekannte Vereine, wie Engelsbrand,
Wildbad usw. aus dem Rennen geworfen und
heute schon fragt man sich überall unter den
Fußballern:

„«er wirS MWeser?"
Der kommende Sonntag bringt zwei nette

Pokalbegegnnngen.  In Conweiler ist
der Tabellenzweite und Meisterschastsanwär-
ter Calmbach zu Gast. Es wäre interessant,
das Spiel im Hinblick auf die Spielstärke der
beiden Kreisklassen zu werten, doch ist das bei
Pokalspielen immer etwas gewagt. Es ist
jedoch nicht anzunehmen, daß Conweiler dies¬
mal wieder in die Bitternis einer 1^ -Nie¬
derlage versetzt wird. In Calmbach spielt
Calmbach !I. gegen Neuenbürg I. und es ist
soviel wie sicher, daß die Oberamtsstädter ihre
Ehre dareinsetzen werden, günstig abzuschnei-
Len. Auch zwei Pflichtspiele  finden
statt : Ottenhausen — Bärental und Wierns¬
heim — Wildbad. Während der Ausgang des
Spiels in Ottenhausen offen ist, ist man ver¬
sucht, im zweiten Spiel den Gastgebern einen
Sieg zuzuschreiben. Doch braucht das nicht
der Fall zu sein, wenn Wildbad sich wieder
einmal zu Leistungen von ehedem anfrasft.

Kreisklasse1
EngelsbranL 16 11 2 3 44:13 24:8
Calmbach 16 10 4 2 50:24 24:8
Neuenbürg 17 9 2 6 55:42 20:14
Wiernsheim 14 8 1 5 22:20 17:11
Wurmberg 17 8 1 8 45:44 17:17
Ottenhausen 17 6 5 6 27:26 17:17
Schwann 17 6 5 6 25:29 17:17
Pfinzweiler 15 5 2 8 15:30 12:16
Neu-Bärental 15 2 3 10 19:37 7:23
Wildbad 16 2 1 13 21:58 5:27

I « brr Kreisklafse 2
verstand es Conweiler nicht, dem Spiel Con¬
weiler — Waldrennach eine günstige Wen¬
dung zu geben, sodaß der Abstand zum
Meister Feldrennach größer geworden ist. Mit
Ausnahme des Spiels Conweiler — Höfen
sind in dieser Klaffe jetzt alle Spiele erledigt.
Gesondert werden die Spiele mit Neusatz aus¬
getragen.

Krrisklaffe 2
Feldrennach 16 12 3 1 61:13 27:S
Conweiler 15 10 2 3 61:16 22:8
Waldrennach 16 10 2 4 49:28 22:10
Höfen 15 9 3 3 60:18 21:9
Sprollenhaus 16 8 1 7 33:33 17:1h
Gräfenhausen 16 5 4 7 31:32 14:1g
Langenalb 16 4 2 10 14:31 10:22
Enzklösterle 16 2 1 13 11:88 5:27
Rotensol 16 1 2 13 19:80 4:28

Ein Mävsepaar mit Nachkommen ver-
nlchkek jährlich etwa 18 Zentner Ge>
treibe!

S3 ". . . . . . , - —

KOI^ N VON O6MNN
toprriFhk br prom«theus-verl«g De. Eichacker, Grsbenzell bei München

Hell lächelte ein leises, amüsiertes Lächeln, als er Julias
Eifer bemerkte. Er dachte daran , wie sie Ihn auf dem Dampfer
und hier in Colombo bei seinem ersten Aufenthalt genau so
angesehen hatte, lockend, fesselnd, immer neu und reizvoll.
Dar gleiche Spiel . . . wie oft wird eS sich noch wiederholen?
Er sah in sein Glas hinab. Es war ihm, als steige aus dem
kühlenden Getränk das Bild von Jo aus, ihre dunklen Augen,
ihr lieber, lächelnder Mund, ihr Weibtum, ihre Tapferkeit
und Zuverlässigkeit . . .

Wie unter einem Zwang sah er auf. In ein paar be¬
kannte dunkle Augen . . .

Jo ? Was war das . . . narrte ihn ein Trugbild , eine
Halluzination . .

Jo Kersting hatte geduldig alle Fragen über sich ergehen
lassen. Ja , sie war mit Professor Bcrnburg durch Indien
gereist und nun auf der Heimreise. In Colombo waren fHe
14 Tage zur letzten Arbeit und Sichtung ihres Materials
geblieben, nachdem eine interessante und strapaziöse Fahrt
durch Siam vor sich gegangen war.

Ihr Tisch im deutschen Klub in Colombo war an diesem
Tag dicht belagert. Sie hatte viel Bekannte in der kurzen
Zeit gewonnen, auch Bernburg fand unter den Deutschen
viel Freunde.

„Aber ich bitte . . rief sie jetzt lachend, als man sie von
allen Seiten bestürmte, weiter von ihrer Reife zu erzählen . .
,JH komme ja kaum zu Wort . . Plötzlich wurde ihr Blick
Ä« .
WHven quer durch den großen GesellschaftSraum getrennt,

WSYSisr Menschen. Ein alter Herr mit spärlichem, grauem
vcoArenz und gutmütigem, rotbraun »», Gesicht. Eine Dame

in kostbarer goldgelber Abendtoilette und schwarzer Samt¬
jacke, eine auffallend schöne Frau , deren rotgoldenes Haar
lohte, deren klare grüne Augen mit zärtlichem Spott auf den
einen Gast blickten, während ein brauner Inder ihre Bewe¬
gungen mit eiserfüchtigen Blicken verfolgte. Und dieser
andere . . . Sie sah nur sein Profil . Eine scharf geschnittene
Nase, einen dicken Schopf blonder Haare, dis braunver¬
brannte Tönung des festen Gesichtes.

Jetzt wandte sich die schöne Frau zu ihrem zweiten Nach¬
bar und lächelte ihn an. Es war Jo , als stände ihr das
Herz still. Sie kannte das schöne lockende Gesicht. Im Bilde
hatte sie es gesehen, und es war unvergeßlich in sie einge¬
prägt . . . Hell's Reisegenossin. . . und das andere mutzte
Hell sein.

Hell . . . Sie rief ihn, ohne die Lippen zu rühren . Ein
Bekannter aus Bernburgs Kreis wandte sich zu ihr.

„Aha, Sie beobachten auch unsere schöne Julia Terborg?"
Jo atmete schwer. . . „Wer ist sie denn?" fragte sie leise.
„Ach, Sie kennen sie nicht? Die schönste und extra¬

vaganteste Frau Colombos . . . ich, was sage ich . . . der
Welt! Heute hier und morgen da, Forscherin, Abenteuerin,
die große Gefahr für alle Männerhcrzen . . . ja , ja . .
Er lachte auf.

„Der blonde Herr dabei ist ihr neuester Paladin , ein Arzt,
sie nimmt ihn mit auf eine Expedition . , . kann es sich ja
leisten die Frau , ist klotzig reich."

Jo war bis in die Lippen erblaßt.
„Stimmt nicht, stimmt nicht, Wilkins . . . ver Maharadscha

ist ihr neuester Verehrer . . ." korrigierte den Redner ein
anderer aus dem kleinen Kreise.

„Na, die gefährliche Frau muß ich mir doch mal ansch-n",
sagte Vernbv.rg und lachte, richtete den Blick auf sie und
nickte beifällig mit dem Kopf.

Jo faßte sich mühsam. „Ich bitte einen Augenblick um
Entschuldigung", murmelte sie heiser und stand auf.

Hellmut sah noch immer wie gebannt hinüber. Nein, das
war ja kein Trugbild , das war ja Jo , wirklich Jo , wie sie
war und wie sie lebte , . . schlicht schmiegte sich das braun¬
goldene Haar an den feinen Kopf, das liebliche Oval war
gesenkt, dke dunklen Augen, die schlanke Gestalt in dem
schlichten, aber gefälligen Kleid. Sein Herz schlug stürmisch.

Er stand auf. „Entschuldigung", sagte er. Julia Terborg
schüttelte lachend den Kops und war bald wieder mit dem
Maharadscha in ein kokettes Frage- und Antwort-Spiel ver¬
fangen.

Terborg nickte. . . da ging er schnellen Schrittes durch
den großen Saal , hier — hier war doch Jo eben gegangen?

Er raste aus den Flur . . . ihr weißes Kleid leuchtete
durch die leise Dämmerung der großen Säulenhalle . . .
nichts mehr — aber — draußen im Garten ? —

Er stürzte hinaus.
»Jo . . . Jo . . Jetzt war er ihr ganz na«̂ .
Sie wandte sich um und kam langsam zurück. Blieb stehen.
„Hell!" sagte sie leise und wie erstickt. „Hell . . . du bist

es wirklich? . . ." Ihr Gesicht war blaß, deutlich/ -ch Hell,
daß ihre Augen feucht schimmerten. - -

Sein Herz schlug in stockenden Stößen.
„Jo . . Er zog sie näher zu sich. „Was ist denn . . .

wie kommst du hierher . , . warum sprichstd» nicht? Freust
du dich nicht . . .?"

Jo ließ die Hände sinken. Ihr Kopf neigte sich tiefer.
„Ich beende hier mit Bernburg meine Reise", sagte sie

nur . „Wir fahren morgen mit der „Margarethe" Wetter. . ."
„Mit der „Margarethe" . . . mit meinem Schiff? Ja , wie

herrlich . . ."

„Eine richtige Hexe", sagte er anerkennend. „So . . . wie
ich mir immer die gefährliche Undine vorgcstellt habe, Meer¬
ungeheuer, schön und ohne Herz . . ." Da fiel sein Blick
aus Jo.

„Kind, was ist Ihnen den«, Sie sind blaß."

„Dein Schiss, Hxll . . . Du fährst zurück?"
„Ja , gewiß Kind, was dachtest du?"
„Ich hörte du gingest mit einer Expedition

l nach ihren Händen.
Er griff

lSchluß kolot.l



Abenteuer mit Hyönenhunden in Abessinien
Von Hans Jannasch

Ich trat in das Hotel„Imperial", wie sich
stolz das größte Gasthaus der abessinischen
Hauptstadt Addis-Abeba -betitelt. Einige
Satze treppauf brachten mich in das erste
nnd einzige Stockwerk.

Ich klopfte. „Herein!" Ich trat ein.
„Hallo!" Im nächsten Augenblick tauschte
ich einen kräftigen Händedruck mit meinem
Freund Lamarche.

„Also endlich zurück von der Jagdreise—
gut abgeschnitten?" Statt aller Antwort
führte mich Lamarche auf die Veranda hin¬aus.

Lamarche war ein Belgier. Schon vom
Weltkrieg her laborierte er an den Lungen
infolge schwerer Gasvergiftung. Die Aerzte
hatten ihm Höhenluft und trockenes, warmes
Klima verschrieben. Seine Wahl war aus
Abessinien gefallen. Lamarche war nicht nur
ein vorzüglicher Sportsmann, sondern auch
ein Prächtiger, lieber Mensch. Gern erinnerte
er sich seiner deutschen Erzieherin, noch lieber
seiner schönen Studienzeit am deutschen
Rhein.

Zwischen den Gehörnen und Fellen blieb
mein Blick auf zwei unscheinbaren, schwarz-
weißockergelb gescheckten Decken haften.

„Hhänenhunde!?"" rief ich erstaunt. „Don¬
nerwetter, alter Junge, ich gratuliere!"

„Wieso, ist denn das eine so große Sache?"
„Und ob! In den mehreren Jahrzehnten,

die ich nun schon im afrikanischen Busch
hernmturne, habe ich sie nur ein paarmal
„in Freiheit dressiert" zu Gesicht bekommen."

.Bitte erzählen!" „Nach Ihnen!"
Der abessinische Aschkar trug den Mokka

auf, den wir hier in der Heimat des Kafsee-
strauches trinken konnten.

Wir setzten uns, und Lamarche begann:
„In einem der Hochgebirge des Arussi-

landes war ich gerade hinter einer ange¬
schossenen Nhala-Antilope her, deren Hörner
Sie übrigens dort liegen sehen. Mühsame
Arbeit, durch Klüfte, Dickicht, Fels und Ge¬
röll. Mehr als einmal gab ich schon das
seltene Wild auf Nimmerwiedersehen ver¬
loren, aber wie ein Spürhund nahm stets
mein AruMührer die Fährte wieder richtig
aui.

Da, waS war das? Ein kurzes, Helles Ge¬
bell von Hunden — nein, doch anders —
nie gehörte, glockenartige Laute! Der Mann
vor mir faßte den Speer fester und zog mich
vorsichtig am Arm hinter sich drein, durch
Gestein und Gestrüpp. Dann verdächtige
Geräusche. Und da war's — unerwartet,
bestialisch, großartig: Keine fünfzig Schritte
von mir ab fällt ein halbes Dutzend Hyänen-
Hunde in mörderischer Lust über mein Nhala
her, das sie zu Boden werfen. Ganze Klum¬
pen von Fleisch und Eingeweiden reißen die
furchtbaren Rachen aus dem Leibe des stöh¬
nenden Opfers. In ihrer Gier haben sie
unser Kommen gar nicht bemerkt. Den
Vorgang beobachtend, verpuste ich mich ein
wenig. Dann feuere ich auf den ersten Besten.
War icb schlecht abgekommcn. hatte der nn-
rulüge Bi'^ cbe im letzten Augenblick eine
Seite>̂ "weg»!ig gemacht? Genug, er drehte

„ur verwundet, heulend' im Kreise
im, während die bluttriefenden Köpfe der

^aderen aus dem Leibe der Antilope empor,
tauchten und überrascht Umschau hielten.
Jetzt hatten sie mich bemerkt und schienen rin.
entschlossen, ob sie cs arif einen Kamps um
die Beute ankommen lassen sollten oder nicht.
Der Stärkste, wahrscheinlich der Leithund,
sprang plötzlich nach vorn an die Seite seines
verwundeten Gefährten und machte Miene,
mich auzunehmen. Mit einein B llirefser
vrachte ich ihn zur Strecke. Aber während
die übrigen erschrocken das Weite suchten,
stürzte sich nunmehr der Verwundete ver¬
zweifelt auf mich. Doch mein wackerer Be¬
gleiter kam ihm wie mir zuvor nnd fällte ihn
mit einem wuchtigen Speerwurf."

„Und das erlebten Sie im Hochgebirge?"
fragte ich aufs höchste interessiert.

„Jawohl, etwa in einer Höhe von 2500
Nietern über dem Meere."

„Das ist mir eine wertvolle Bestätigung
dessen, was ich schon verschiedentlich von
Abesiiuiern gehört, aber ine recht glauben
wollte: nämlich, daß die Tiere auch im Hoch-
gebirge Vorkommen. Daß sie gelegentlich
den Menschen annehmen, wußte ich übrigens
von früher."

Tie Reihe zum Erzählen war nun an mir:
„Vor vielen Jahren jagte ich im Kassje-

Bereha, jener großen, wegen Räuber ver¬
rufenen Einöde, die sich zwischen den Pro-
vinzen von Arusfi, Sidamu und Alaba hin¬
zieht. Wild gab es zu jener Zeit dort noch
in Hülle und Fülle. Einige Galla, die aus
Fleisch gieperten, hatten sich mir ange-
fchlofsen.

U—U—U drang Plötzlich der langgedchnte
abessinische Hilferuf aus der Ferne zu uns
herüber. Gespannt horchten wir auf, schau¬
ten uns an. Räuber? Doch was war das!?
In die menschlichen Hilferufe mischten sich
Helle eigenartige Töne, dem Läuten von
Schweißhunden nicht unähnlich. „Jaji"
(„Jaghhänen") tönte es aus dem Munde
meines Begleiters. Im Eiltempo setzten wir
uns in Bewegung. Allen voran rannte ein
baumlanger Galla, unter dessen formidablen
Plattfüßen der Boden förmlich erdröhnte.
Immer deutlicher wurde das Geschrei, das
Johlen. Am Rande eines großen Gebüsches
lneinste der Niese, in seinem Laus, uns Voi>

sicht bedeutend. Als wir hinter dem Versteck
hervorlugten, bot sich uns ein seltsames Bild-.
In der Krone einer niedrigen Schirmakazie
kauerte affenartig eine menschliche Gestalt,
darunter tollte ein Rudel von einem Dutzend
Hyänenhunden. Bellend sprangen die einen
an dem Bäumchen hoch; winselnd, knirschend,
knurrend lagen und saßen die anderen aus
dem Boden, die mordgierigen Augen unver¬
wandt auf ihr Opfer gerichtet. Deutlich
konnte ich den ganzen Vorgang mit meinem
guten Fernglaus sehen. Die Schmerzgestalt
in dem Bäumchen schien uns jetzt bemerkt
zu haben; jedenfalls schrie und gebärdete sie
sich wie unsinnig, was die Belagerer nur
noch rabiater machte. Es war ein Phan¬
tastisches Bild, diese vierbeinigen, buntgc-
fleckten Steppenräuber, denen Mutter Natur
in einer ihrer Schöpferlannen den Kopf einer
Hyäne mit besonders großen, hochstehenden
Lauschern aus den kräftig-schlanken, hohen
Hundeleib gesetzt hat, in wildem Nebermut
dort herumtoben zu sehen. Erst die wieder¬
holten Mahnungen meiner schwarzen Beglei¬
ter machten meiner Schaulust ein Ende.

Donnernd rollt der Schuß über die Steppe.
Die erste Jagdhyäne bricht im Feuer zusam¬
men. Verdutzt steht die ganze Meute da und
sichert. Bnmm! Nummer zwei saust in einer
Spirale ab, torkelt, fällt. Allgemeiner Rück¬
zug, nur zwei bleiben noch unschlüssig stehen.
Doch als nun meine Galla, mit dem hünen¬
haften Plattfüßler an der Spitze, im Jagü-
cifer ans sie losrennen, da lassen auch diese
die gefallenen Kameraden eiligst im Stich, so
daß die Sperre wirkungslos hinter ihnen in
den Boden fahren. — Das Häufchen Unglück,
noch Hab tot vor Angst und Schrecken, löst
sich aus dem dornigen Minnosenbäumchen,
plumpst wie eine reise Pflaume vor uns aus
den Boöen und entpuppt sich' als ein halb-
wüch'" cr «klave. Dankbar küßt er erst mir.
dan- meinen Begleitern die Füße. — Aus
,ier Suche nach einem Stück Vieh, das seinem
Herrn verloren gegangen war, hatte er sich
verirrt nnd war immer tiefer in die Wildnis
geraten. Aus Furcht vor wilden Tieren hatte
er die vergangene Nacht bereits aus einem
Baume verbracht. Dann hatte er sich wieder
auf die Wanderschaft begebe», als er Plötzlich
auf die Hyänenhunde gestoßen ivar. Nur um
Haaresbreite war er ihnen in das Bäumchen
entwischt. Sein Glück, daß wir ihn zufällig
in dieser gottverlassenenGegend gesunden
hatten."

Unser Thema fesselte Lamarche derartig,
daß ich noch mehr von meinen„african
experiences" auspacken mußte. Ich erzählte
ihm, wie es bei gewissen Hirtenstämmen ein
beliebter Sport sei, in Trupps zu Pferde die
Hyänenhunde zu Hetzen, und wie es als der
größte Ruhm gelte, so ein Tier mit dem
Speer zu erlegen. Heißt es doch bei diesen
Eingeborenen: „Vor dem Jaji verkriecht sich
selbst der Lentscho(Löwe)!"

„Und glauben Sie wirklich, daß diese
Bestien sich an den Löwen heranwagen?"
fragte der Belgier.

„Warum nicht? So gut, wie ein Nudel
Wölse an den Bären und selbst die viel
schwächeren Wildhunde Indiens an den
Tiger! Den letzten Zweisel hat mir folgen¬
des Erlebnis.meines alten Freundes, des
Kurden Ibrahim, genommen, der lange
unter den gefürchteten Adal gelebt hat.

„Unser Ibrahim ging einmal aus dem
Kamp, um nach seinen Herden zu schauen,
die fern nach deni Hauasch-Flusse zur Tränke
und Weide getrieben worden waren. Um
unterwegs gleich noch ein Stück Fleisch zu
ergattern, wandte er sich vom Pfade ab. I
Sonderbar, im Gegensatz zu sonst war heute
weit und breit kein Wild zu sehen. Bald
sollte der erfahrene Buschmann den Grund
dafür finden, und zwar in Gestalt ausgiebi¬
ger Spuren von Jagdhyänen. O weh, wenn
die ihm in seine Herden kamen! Allerdings:
Ein Mann, nur mit einem alten „Fusil
Gras" (französischer Hinterlader, Modell 7t)
bewaffnet, gegen so viele Bestien — das
konnte eine faule Sache werden. Na, im
schlimmsten Fall fehlte es ja nicht an retten¬
den Bäumen. Kurz entschlossen steuerte er
den zahlreichen Spuren nach. Je mehr er sich
deni Flusse näherte, desto verworrener
wurde das Gelände mit seinen dorngepan¬
zerten Dickichtinseln.

Da. grimmiges Gebrüll. Knurren, Fauchen,
vermischt mit dem Geläut kampflustiger
Hyänenhunde. Der Kurde war im Bilde.
Schlangenartig, jede Deckung wahrnehmend,
kroch er vorwärts. Und richtig, da bot sich
diesem Glückspilz ein so großartiges Schau¬
spiel. wie es nur ganz selten einem Sterb-
liehen vergönnt ist: Zornslammenden Auges,
mit weitgeöfsnetemRachen, schlagbereiicn
Pranken erwehrt sich ein Mähnenlöwe des
Angriffs einer nach Dutzenden zählenden
Meute. Wohl ist er im Rücken durch un¬
durchdringliches Dickicht geschützt, Wohl wälzt
sich schon mancher dieser Unholde heulend,
verendend am Boden; aber auch das könig¬
liche Tier blutet aus zahlreichen Bißwunden.

Behend schwingt sich Ibrahim in die Aeste
der nächsten Schirmakazie. Mit erbitterter
Heftigkeit erneuern die Jaji soeben den An¬
griff. Klatsch! Ein gewaltiger Tatzenschlag
schmettert den vordersten zu Boden, ein zweiter
wirbelt aufheulend durch die Luft. Aber blitz-
schneL schlagen.auch schon mehrere der flin¬

ken Bedränger ihre furchtbaren Fänge in die
ungedeckte Flanke der Großkatze. Donner¬
artiges Gebrüll! Der König der Tiere richtet
sich zu seiner vollen Größe auf, mit verhee¬
render Kraft Prasseln seine Hiebe nach allen
Seiten. Und wieder Weichen die Steppen-
rüuber zurück. — Wie lange wird der Löwe
sich noch gegen die vielen unermüdlichen Geg¬
ner Yalten können? Schon beginnt er blut¬
überströmt zu ermatten.

Jetzt greift Ibrahim ein; naturgemäß ist
seine Sympathie auf seiten des Löwen, de,
vielleicht mal ein Stück Vieh schlägt, um
seinen Hunger zu Men . Doch die Jaji . diese
Teufel, massakrieren alles, was ihnen in die
Quere kommt, aus lauter Mordlust! Kamp*-
begierig wollen sie sich schon wieder von allen
Seiten auf den Löwen stürzen, der mit
drohend erhobener Pranke den Angriff er¬
wartet, da schlägt die Kugel des Kurden
klatschend zwischen ihnen ein und donnernd
rollt der Schuß durch die Wildnis.

Wie auf Zauberwort stockt der Angriff.
Dutzende von Köpfen werfen hoch, sichern
mißtrauisch. Verwundert schaut auch der
Löwe auf. Ein zweiter Schuß, wiederum
kugelt sich eine Jagdhyäne am Boden. Jetzt
wird's unheimlich— scheu, ratlos schaut sich

Eines der Ziele der nationalsozialistischen
Marktordnung des Reichsnährstandes be¬
steht darin, durch möglichste Ausgleichung
der Erzeugungsschwankungeneinen dauern¬
den Einklang von Bedarf und Deckung zu
erreichen. Um nun der sich jährlich wieder¬
holenden Tatsache, daß etwa vom Monat
Mai ab die Schwcine-Auftriebe an den
Schlachtviehmärkten erheblich zurückgchen,
entgegenzuwirken, haben sich die zuständigen
Stellen entschlossen, aus den Beständen der
Reichsstelle für Getreide und Futtermittel
mehrere hunderttausend Tou-
nenF u ttergetrei de zurSch weine-
ma st zur Verfügung zu stellen. Das Fut-
tergetreid? wird auf Grund des Abschlusses
eines S chw e i n ema stv er t r a geS ge¬
liefert.  Hierauf ist schon in der Tages¬
presse hingewiesen worden. Jeder Bauer und
Landwirt, der einen derartigen Vertrag ab-
zufchließen wünscht, gebe sofort eine ent¬
sprechende Voranmeldung, bei der für ihn
in Betracht kommenden Kreisbauernschaft
ab. Ter abzuschließende Mast- und Liefe¬
rungsvertrag enthält im wesentlichen fol¬
gende Bestimmungen:

1. Es ist die Verpflichtung zur Einstellung,
Mästung im eigenen Betrieb und Lieferung
einer zu vereinbarenden Zahl von Schwei¬
nen zu übernehmen.

2. Die Schweine müssen ab 1. Juni
193 « auf Abruf  geliefert werden und
bei der Ablieferung ein Mindestlebendgewicht
von 240 Pfund auf der Abnahmestelle aus¬
weifen.

3. Die Abnahme der Schweine erfolgt zum
jeweiligen Marktfestpreis des Schlachtvieh¬
marktes in Stuttgart , Heilbronn
a. R. oder Ulm a. d. D. abzüglich 2,5v. H.
des Verkaufspreises zur Begleichung der bei
Marktlieferung üblichen Unkosten(Fracht,
Marktfpesen, Gewichtsverlustusw.), die vom
Verkäufer zu tragen sind.

4. Die Reichsstelle verpflichtet sich zur
raschmöglichsten Lieferung von 14 Zent¬
ner Roggen und 1 Zentner Mais
je Mastschwein zu dem für die Empfangs¬
station im Liefermonat geltenden Festpreis
für Roggen abzüglich RM. —.30 je 80 Kilo¬
gramm.

5. Das gelieferte Futtergetreide ist nicht
sofort zu bezahlen, sondern wird nach Ab¬
nahme der Schweine  vom Verkaufs¬
erlös in Abzug gebracht. Der Verpflichtung
der Neichsstelle zur Abnahme der angemel¬
deten Schweine und zur Lieferung der ver¬
einbarten Menge an Futtergetreids in han¬
delsüblicher Beschaffenheit entspricht die
Verpflichtung der einzelnen Master zur sach¬
gemäßen Fütterung und Haltung, sowie
rechtzeitigen Lieferung der eingestellten
Schweine und ferner die Verpflichtung der
vertragsgemäßen Abnahme und Verwen¬
dung des gelieferten Futtergetreidcs

Im übrigen liegen Vertragssormulare
bei der Geschäftsstelle jeder Kreisbanern-
schaft aus und können dort eingeschon wer¬
den. Ferner stehen alle zuständigen Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes zur Beratung
und Aufklärung zur Verfügung. Es wird
noch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
die Mastverträge grundsätzlich nur mit sol¬
chen Betrieben abgeschlossen werden, die aus
Schweineerzeugung eingestellt sind, also
landwirtschaftliche, insbesondere bäuer  -
liche  Betriebe und ferner solche Molke-
reien, welche schon bisher Schweinemast be-
trieben haben.

Heilbrunner Schlachtviehmarkt vom 21. Jan.
Auftrieb: 5 Ochsen, 30 Bullen, 29 Kühe.
36 Färsen. Preise: Ochsena) 43; Bullen a)
43, b) 42—43, c) 40; Kühea) 42—43, b) 34
bis 36, c) 25—30, d) 20—22; Färsena) 43.bl 43. cl 41—42: Kälber ai 56—60. b) 51

die Meute um, retiriert. Nummer drei, noch
ein Gefährte am Boden! Das ist ihnen zu
viel. Fort! Weg! Als hätte der Erdboden sie
alle verschlungen. Doch auch der Platz des
Löwen ist leer, in dem allgemeinen Tumult
ist er spurlos verschwunden."

Nun noch ein Wort zum Schluß. Ich fand
damals, von meinem sicheren Versteck aus.
die tollen, buntgemalten Gesellen inmitten
der afrikanischen Steppe überaus Prächtig;
dieses Wechselspiel von Kraft und Grazie.
Wildheit und Ausdauer! Der bedauerns¬
werte Sklave in der stacheliaen Mimose da¬
gegen dürste weniger begeistert von seinen
Peinigern gewesen sein. Und mein kurdischer
Freund, der die Sache mit dem nüchternen
Auge des Herdenbesitzers und Berufsnoma-
den ansäh? Er hat wohl weniger Romantik
an seinem Abenteuer gefunden als unsereins.
In seinem Praktisch-orientalischen Geschäfts¬
sinn hat er vielleicht bedauert, daß er die
Haut des Löwen nicht zu Markte tragen
konnte.

So oder so — ich aber glaube als Tier¬
freund den Hyänenhunden gegenüber eine
Pflicht der Pietät zu erfüllen, indem ich das
Kapitel dieser seltenen Geschöpfe um etwas
bereichert habe: Denn, wie vor dem unauf¬
haltsamen brutalen Sieaesmarsch moderiker
Zivilisation das afrikanische Wild in tragi¬
scher Weise seinem Aussterben entgeaeneilt.
so wird auch dieser interessante Wilderer
eines Tages von der Buhne der Natur ab¬
treten.

Entnommen ans dem im Bcrlaa „Die Vrückc"-
Gcrlin erschienenen Werk von HauS Jannasch:.Hin Schatten de? Neaus".

bis 55, c) 45—48; Schweinea) über 30U Pss.
56Ve, b) 240—300 Pfd. 54'/-, c) 200—240
Pfd. 52>/2, d) 160—200 Pfd. 60HH für 1 Pfd.
Lebendgewicht. Marktverlauf: Großvieh gute
Qualität gesucht, sonst mäßig, Kälber lang¬
sam, Schweine zugeteilt.

Nie MAMliKe Lage
des württembergi^ nSandMkks
Ein Vergleich mit dem Vorjahr ergibt, von

wenigen Ausnahmen abgesehen, eine weitere
stetige  A u fw ä r t s en t wi ckl u iig der
wirtschaftlichen Verhältnisse im w ü r t t.
Handwerk.  Die Erhöhung des Volksein¬
kommens wirkt sich in einer'Steigerung d̂ r
Umsätze bei säst allen Handwerkszweigen aus.
Die jahreszeitlichen Äbschwüchungen, die in
den Berichtsmonaten hauptsächlich bei dem
gesamten Vauhandwerk einziitrcten pflegen,
waren weniger fühlbar. Die Ursachen liegen
darin, daß das Vauhandwerk im allgemeinen
gut beschäftigt nnd die Witterung günstig
war. Die Fertigstellnngssristen sind aller¬
dings bei össentlrchen und privaten Bau¬
werken. abgesehen von Fällen, in denen die
Dringlichkeit anerkannt werden muß, oft
übertrieben kurz. Dadurch ergibt sich viel¬
fach die wirtschaftlich und sozial ungesunde
stoßweise Beschäftigung der Betriebe. Beson¬
ders ersreulich ist. daß die Landwirtschaft
dank ihrer gebesserten Verhältnisse wieder
mehr als Auftraggebern: des Handwerks in
Erscheinung tritt. Auch die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht hat bei einer Reihe
von Handwerkszweigen zu einer heute schon
fühlbaren Geschästsbelebinig gesührt.

Die P r ei s v er h ü l t n i sse sind bet
vielen Handwerkszweigen noch nicht be¬
friedigend.  Der ungleiche Wettbewerb von
Familienbetrieben, Alleinbetrieben, neben¬
beruflichen Handwerkern usw. erschwert bei
den geringen Verdienstspannenden Gchilsc-n-
betrieben das Dasein in nicht geringem
Maße. Bedauerlicher ist auch, daß selbst
offenkundige Preisschleuderei nicht genügend
faßbar ist. Bei den von der Rohstossbewirt-
schaftung hauptsächlich betroffenen Metall-
handwerkszweigen hat sich die Umstellung
aus einheimische Nohstofse ohne viel Reibung
durchführen lassen. Im Nahrungsmittel¬
handwerk hat sich die zeitweilige Verknap¬
pung an Fett und Eiern nachteilig bemerk¬
bar gemacht. Von einigen weiteren Ausnah-
men abgesehen, waren sonstige Rvhstoss-
schwierigkeiten trotz dem infolge vermehrter
Tätigkeit wesentlich gesteigerten Bedarf nicht
vorhanden. Was diesozi a l en V er h ä l t-
nisse  betrifft, so war das Einvernehmen
zwischen Bctriebssührung und Gefolgschaft
im allgemeinen sehr gut. Trotz der jahres¬
zeitlich geringen Beschästigungsmöglichkeit in
manchen Handwerkszweigenwurden überall
die größten Anstrengungen gemacht, um Ent¬
lassungen von Gesolgschastslenten zu vermei¬
den. Die Schwarzarbeit ist. ausgenommen
das Damenschneider-, Putzmacher- und
Mechanikerhandwerk(Fahrradinstandsetzun¬
gen) so gut wie ausgcschaltet. Der Zahlungs¬
eingang ist teilweise schleppend, obwohl sich
die Werbung des Reichsstandes des Deut-
scheu Handwerks für pünktliche Zahlung
günstig ansgewirkt hat. Im Vauhandwerk
wird vielfach über verzögerte Abrechnung von
Bauwerken geklagt. Hin' und wieder kommen
auch unberechtigte Rechnungskürzungenvor,
wiez. B. ein nicht vereinbarter Barzahlungs.
cabatt. Es wird dabei nicht minier beachtet,
daß die handwerkliche Preisberechnung aus
sofortiger Zahlung ausgebaut ist. Erfreulich
ist. daß die Handwerkszweige, die hauptsäch¬
lich sür die Landwirtschaft tätig sind, von
einer Besserung der Zahlungseingänge be¬
richten können

Schweiuemaftvertrüge abschlietzen!
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